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miniſter hat den proviſoriſchen Gerichts-Adjunkten 
itatsgerichte zu Jaszbereny, Auguſt Szabo, zum 
Gerichts⸗Adjunkten mit Belaſſung an ſeinem jetzigen 
Dienſtorte; ferner zu proviſoriſchen Gerichts⸗Adjunkten: den Be⸗ 
zirksgerichts⸗Adjunkten zu Gran. Ludwig Gyöngys ſy, den 
Stuhlrichteramts⸗Aktuar zu Felegyhaza, Joſeph Vitanyi, für 
das Landesgericht in Peſt; den Stuhlrichteramts⸗Actuar zu 
Kalocſa, laus Szeleſſy, für das Comitatsgericht zu 


Amtlicher Theil. 


Nr. 6987. praes. Kundmachung. 
Zu Gunſten der Chrzanower Abbrändler find fol- 
gende milde Gaben eingetroffen: 
1. Vom Herrn Fürſten Jablonowski 50 fl. — kr. 


2. Vom Tarnower k. k. Truppen⸗Di⸗ Szegedin und die Auscultanten Alerander Mefd-Enfel und 
viſions⸗ Commando ... I0 fl. — kr. [Sultan Farkas für das Komitatsgericht zu Mikolcze ernannt. 
3. Von der Congregation der Krakauer ’ = D zmit Bi: En, B 
iſtli Ober⸗ erichts-Sprengel, g⸗ 
chriſtlichen Kaufleute 171 1 An kr. n und A 2 ee Geb nt 
; 5 n poln. mit Belaſſung an ihren Dienftplägen und den Aktuar des 
4. Bei der Wadowieer Kreisbehörde 3 fl. — kr. Stuhlrichteramdes zu Nagy⸗Atad, Karl v. Szalay, zum pro⸗ 
5. Beim k. k. Bezirksamte Cieszkowice 1 fl. 20 Er, viſoriſchen Gerichts⸗Adjunkten bei dem Komitatsgerichte zu Ka⸗ 
88 4 Wieliezka . 23 fl. 30 kr. |posvar J 5 
N * Der Juſtizminiſter hat den proviſori ichts⸗Adjunkten 
N %%% che Sen Krenflen sm 
. * — 8 ; 15 k „definitiven Gerichts⸗Adjunkten mit Belaſſung in ſeiner Anſtellung; 
9. Z Sokolöw fl. r. die Stuhlrichteramts⸗Aktuare im Preßburger Verwaltungsaebiete, 
8 389 
10. 7 Biecz 20 fl. — kr. Anton Holub und Franz Hoffman ı, dann den Bezirksge⸗ 
11 . Oswiecim . 2 fl. 37 kr. Gee e e zu prosiforifgen 
5 ’ Heri . 9 uweiſun u tuhl⸗ 
12. 7 Jordanow . — fl. 20 kr. richteramte Malaczka, die beiden Anderen zu her Kemiiatege⸗ 
13. 8 Ulanow . 1 fl. 40 kr. iichte Alſo⸗Kubin; endlich den Auskultanten Ignaz Fux, zum 
14. Dabrawa 1 fl. 54 kr. Bezirksgerichts⸗Aktuar in Schemnitz ernannt. f 
15 > Tuchow . 3 fl. 20 kr. Der Juſtizminiſter hat den Piſeker Kreisgerichtsrath, Johann 
= " — 9 fl. 50 kr Gelinek über ſein Anſuchen in gleicher Eigenſchaft zu dem 
5 * — — „ | Kreisgerichte in Pilſen überſetzt und die hiedurch erledigte Raths⸗ 
Summe 2 fl. r. ſtelle bei dem Kreisgerichte in Piſek dem dortigen Rathsſecretär, 


und 4 fl. poln. 
Hiezu die bereits veröffentlichte Summe von 2208 fl. 
15½ kr. CM., 3 Silberrubeln, 4 fl. poln., 1 Silber⸗ 
groſchen und 4 kr. WW. gibt zuſammen 2490 fl. 
31½ kr. CM., 3 Silberrubeln, 8 fl. poln., 1 Silber- 
groſchen und 4 kr. WW. 2% 
Herr Graf Caſimir Potulicki in Bobrek hat zum 
gleichen Zwecke eine Quantität von 5000 Ziegeln 
ewidmet. ö 
Dieſe wohlthätigen Spenden werden mit dem Aus⸗ 
drucke des wärmſten Dankes und mit dem Bemer⸗ 
ken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſelben 
ihrer Beſtimmung zugeführt wurden. 
Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 
Krakau, den 31. October 1857. 


Der Juſtizminiſter hat den Rathsſec retär und Staatsan⸗ 
walts-Subftituten bei dem Kreisgerichte in Tabor, Dr. Friedrich 
Pokorny, dun Kreisgerichtsrathe daſelbſt ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den Adjunkten des gemiſchten Stuhl- 
richteramtes zu Pankota, Stephan Bodroghy, zum Raths⸗ 
ſecretär zugleich Staatsanwalts⸗Subſtituten bei dem Komitats⸗ 
gerichte zu Arad ernannt. 3 

Der Juſtizminiſter hat den Auskultanten, Dr. Ernſt Johann 
Sgobaro, zum Adjunkten der Prätur in Ariano ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat die Kreisgerichtsräthe, Johann La m⸗ 
pel in Przemysl, Gabriel Rieger in Sambor, Severin 
Bachotte und Wlademir Ritter v. Dulemba in Przemysl, 
dann Januar Ritter v. Krzywkowicz⸗Pozniak in Stanie, 
lau, zu Landesgerichtsrätgen und zwar Severin Bachotte für 
das Kreisgericht in Zloezow, die Uebrigen für das Landesgericht 
in Lemberg ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den proviſoriſchen Gerichtsadjunkten 
bei dem Komitatsgerichte zu Nagy⸗Källö, Ludwig Trsztyan⸗ 
sky, zum definitiven Gerichtsadjunkten mit Belaſſung an ſeinem 
jetzigen Dienſtorte und den Stuhlrichteramts⸗Aktuar zu Dereeske, 
Edmund Keszthelyi, zum proviſoriſchen Gerichtsadjunkten bei 
dem Landesgerichte in Großwardein ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den proviſoriſchen Gerichtsadjunkten 
des Kreisgerichtes Botzen, Paul Freiherrn v. Giovanelli, 
zum definitiven Gerichtsadjuneten unter Belaſſung an feinem 
Dienſtorte und den Auskultanten, Dr. Franz v. Stefenelly, 
zum proviſoriſchen Gerichtsadjunkten für das Kreisgericht Trient 
ernannt. ; 

Der Juſtizminiſter hat den Stuhlrichteramts⸗Aktuar im Groß⸗ 
wardeiner Verwaltungsgebiete, Karl Nömethy, zum proviſori⸗ 
ſchen Gerichtsadfunkten bei dem Komitatsgerichte zu Nagy⸗Källo 
ernannt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den geprüften 
Lehramts⸗Kandidaten, Dominik Denicotti, zum wirklichen Leh⸗ 
rer am k. k. Obergymnaſium zu Cremona ernannt. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
e se. Die d. J. dem k. k. Kämmerer, Nobile 
ae Angeli in Rovigo, in Anerkennung feines fortgefeß- 
ten wohlthätigen Wirkens, 5 Ritterkreuz des Leopold Ordens 

abi verleihen geruht. 
er 1 iapoficliſche Mafeſat haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 18. October d. J. den Archidiakonus des — 
Metropolitancapitels, Joſeph Rauch, auf fein Anſuchen 7 
Amte eines Schulen⸗Oberaufſehers dieſer Erzdiöceſe allergn igt 
zu entheben und demſelben in Anerkennung feines 54jaͤhrigen ei 
dienſtvollen Wirkens für Kirche und — den — 2 det eiſer⸗ 

rone dritter Klaſſe tarfrei zu verleihen geruht. . 
ou haben Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät für die 5 
durch erledigte Stelle eines Schulen⸗Oberaufſehers in der Pr 55 
Erzdisceſe den dortigen . ä Dr. Jo⸗ 

an, allergnädigſt zu ernennen geruht. a 

2 . . Aipoſtcl sche Maſeſtat haben dem Rittmeiſter im * 
Radetzky 5. k. k. Huſaren⸗Regimente, Joſeph Freiherrn v. Lazz = 
rini, die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu verleihen ge⸗ 


Bei der am 2. d. M. iu Folge des Allerhöchſten Patentes 
vom 21. März 1818 vorgenommenen 289ſten Verloſung der älte- 
ren Staatsſchuld iſt die Serie Nr. 240 gezogen worden. 

Dieſe Serie enthält Hofkammer Obligationen zu 5 pCt, 
und zwar: 


t. 1 2 2 
* k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 10. October d. J. den Zögling der k. k. 5 
ſianiſchen Akademie, Ferdinand Grafen v. Künigl, zum 


Edelinaben allergnädigſt zu ernennen geruht. 


hatte. An Rückkehr war aber vollends nicht zu denken 


und ſo mußte denn der Regierungsrath, 
ſchämte abzuſteigen, die Spitze behalten, 
am Ende Hartwig neben Lily ging. 
Gerade über der Geſellſchaft hing die Ruine des 
asche Der Weg verließ jetzt wieder die Land⸗ 
raße und führte zur Rechten in Hallen hochſtämmi⸗ 
ger Eichen und Buchen, wo er ſich bald ziemlich fteil 
Fechners Rechnung war leider wegen unvorhergeſehener den Berg hinan wand. . 
Umftände ohne den Wirth gemacht. Die Eſel mußten! „Ich möchte zwar überhaupt nicht der Regierungs⸗ 
nämlich außer der Kurzeit einem minder chevaleresken rath Fechner fein,” fagte Hartwig, „am allerwenigſten 
Berufe fröhnen und ſtatt der Damen Waaren über aber in dieſem Augenblick.“ — „Ich denke mir's frei⸗ 
das ſteile Gebirge befördern. Dabei ſchritten ſie denn lich unangenehm,“ verſetzte Lily, „wenn man ſeinen 
ſtets hinter einander auf den ſchmalen Saumpfaden Willen von einer fremden Macht unterjocht ſieht.“ — 
und ein Leiteſel führte den Zug an. Das mit dieſer „Und zumal, wenn dieſe fremde Macht durch einen 
Würde bekleidete Thier hatte aber Fechner ahnungs⸗ leibhaftigen Eſel repräſentirt wird. Aber es iſt nicht 
los auserkoren und ſobald daſſelbe nun den Graben |diefes bittere Gefühl der Ohnmacht allein, was ihn 
überſchritten hatte und auf der Landſtraße freien Raum niederdrückt. Ihm entgeht auch der erträumte Gewinn, 
ſah, ſetzte es ſich aus eigenem Antrieb in Galopp, um durch die Unterhaltung mit Ihnen den Weg zu ver⸗ 
die gewohnte Stelle an der Spitze des Zuges einzu⸗ kürzen, und ſicher bedauert er Sie deshalb eben ſo 
nehmen. Vergeblich proteſtirte der Reiter: er hatte ſein |fehr, Fräulein Lily.“ — „Wäre das wirklich der Fall, 
Jatum ſelbſt heraufbeſchworen. Es gibt überhaupt ſo müßte ich doch wünſchen, daß er das Urtheil dar⸗ 
nichts Schwierigeres, als den Eigenfinn eines Eſels zu über, was mir Freude macht, mir ſelbſt überließe.“ — 
brechen, weil derſelbe niemals auf Gründe hört. „Sie harmoniren nicht gerade auffallend mit ihm.“ — 
„ Alles fragte den vorübereilenden Reiter nach dem „Glücklicher Weiſe nein!“ i 
Ziel und Zweck ſeiner Eile. Leider kannte er beides Es trat eine Pauſe ein, dann fragte Hartwig 
ſelbſt 2 Ein Treiber löſte endlich das Räthſel, — DEN: „Lieben Sie nicht auch die Mendelsſohn'ſche 
er 


dem Eſel feine Bürde zum Zugführer befürdert Musik zum Sommernachtstraum?“ — „Ganz gewiß!“ 


Feuilleton. aa 


Mus dem Badeleben. 
5. Eine Landpartie. 
(Fortſetzung.) 


während ganz 


Nr. 80,220 mit einem Zehntel der Kapitalsſumme, 
808 Achtel 


77 77 


„ 80,939 5 Viertel 1 
und „ 81,094 zwei Fünftel 7 

dann die Nummern 81,096 bis incl. 81,172, mit ihrem gan⸗ 
zen Kapitalsſummen in Kapitalsbetrage von 994,762 fl. 49 kr 
und im Zinſenbetrage nach dem herabgeſetzten Fuße von 24,869 
3% kr. 

Ned in dieſer Serie enthaltenen einzelnen Obligations⸗Num⸗ 

mern werden in einem eigenen Verzeichniſſe nachträglich bekannt 
gemacht werden. 


Nichtamtlicher Theil. 

Krakau, 4. November. 
Cavaignac iſt heute die Loſung ſämmtlicher 
Pariſer Blätter und Briefe, ſein vielbewegtes Leben, 
ſein plötzlicher Tod, ſeine eigenthümliche politiſche Zwit⸗ 
ternatur, ſeine Haltung auf dem Gipfel der Macht 
und in der Stille tiefer Zurückgezogenheit das alleinige 
Thema ihrer Beſprechung und verſchiedenartigen Be⸗ 
urtheilung. Durch Abſtammung und Geſinnung Re⸗ 
publikaner und zugleich Vorfechter der Ordnung und 
Geſetzlichkeit, ein Feind der Revolutionäre und ein 


ann der Revolution, war Cavaignac von der einen 


Partei gefürchtet, von der andern gehaßt, von einer 
Partei auf die höchfte Stufe der Herrſchaft gehoben, 
durch die Vereinigung aller geſtürzt, urploͤtzlich, im 
Zenith ſeiner politiſchen Laufbahn beſeitigt, zu den 
Todten geworfen, um allmälig wieder zu neuer, unge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung zu gelangen. Cavalgnac war 
nicht der felbftbewußte Lenker feines Geſchickes; feine 
Erhebung, ſein Fall waren wie ſeine Rehabilitirung 
Werke des Zufalles, der Umſtände. Dem Ruf repu⸗ 
blikaniſcher Geſinnung verdankte er die Berufung zur 
Macht, ſeinen Verdienſten um die Rettung der Ge⸗ 
ſellſchaft, die ihm die Maſſen entfremdet hatte, feinen 
Sturz, der Erinnerung an beide die jetzige Berühmt⸗ 
heit. Nicht um den Mann der That, um den Stütz⸗ 
punkt unberechtigter Hoffnungen ſchaarten ſich die neu⸗ 
erwachten Beſtrebungen. Cavaignac kann höchſtens für 
die Verkörperung eines Begriffes gelten, der den 
Glaubensbekenntniſſen aller Gegner der jetzigen Regie⸗ 
rung in Frankreich einen Vereinigungspunkt bot, Ca⸗ 
vaignac's Bedeutung entſprach nur der fluctufrenden 
Bedeutung der Oppoſition; mit den letzten Wahlſiegen 
der demokratiſchen Partei war dieſelbe fo, hoch geſtie⸗ 
gen, daß man jetzt, wo der Tod ſo plötzlich ſeinem 
Daſein ein Ende gemacht, ihn ohne weiteres als die 
Incarnation des Liberalismus, als die letzte Hoffnung 
der Republik feiert. Die meiſten Nekrologe betonen 
den Republikanismus Cavaignac's und betrauern in 
ihm den berühmteſten und beſten „Bürger“ Frank⸗ 
reichs. Dieſe an die letzte Dekade des vorigen Jahr⸗ 
hunderts mahnende Bezeichnung gleicht ganz einem 
der franzöſiſchen Oppoſitions-Preſſe ſo eigenthüm⸗ 
lichen Mandeuvre. Als Sohn des berüchtigten Con⸗ 
ventsmitgliedes und Königsmörders, des Henkers der 
jungen Mädchen von Verdun, welche dem König 
Friedrich Wilhelm II. Blumen geſtreut, hatte Cavaig⸗ 
nac allerdings Anſpruch auf die Nepriftinirung dieſes 
obſoleten Ausdruckes, aber es ſcheint unrecht, ihn ge⸗ 


iwiffermaßen den würdigen Sohn ſeines Vaters zu 


antwortete Lily und ſetzte hinzu: „Ich hörte ſie zu⸗ 
letzt bei der Aufführung des Stückes in Dresden.“ — 
Und das war am 21. Mai dieſes Jahres, an einem 
Sonntage, nicht wahr?“ 


Das Fräulein ſah verwundert auf. „Woher wiffen| Fügen ſollte. 


Sie das? Wir ſprachen nie davon.“ — „Das Datum 
hat ſich mir eingeprägt, weil ich an dem Abend eben⸗ 
falls im Theater war. Sie hatten Ihren Platz in der 
Fremdenloge.“ — „Das iſt richtig,“ ſagte Lily errö⸗ 
thend. „Und beim Herausgehen,“ fuhr er fort, 
„verloren Sie auf dem Corridor Ihr Bouquet.“ — 
„Aber woher willen Sie —?“ fragte das Fräulein noch 
erſtaunter. — „Weil ich der glückliche Finder war. 
hatte dann das Vergnügen, beim Einſteigen in den 
Wagen das Bouquet Ihnen zurückzugeben, und muß 
nur noch um Entſchuldigung bitten, daß eine Roſe 
darin fehlte.“ — Lily ſchwieg einen Augenblick, dann 
ſagte ſie: „Darum alſo klang mir Ihre 5 be⸗ 
kannt, als der Vater Sie hier uns vorſtellte? 
Das Geſpräch wurde unterbrochen. Vor ihnen 
ritt Fräulein Laly, an deren Seite der Graf ging. 
Seine frühere menſchenfeindliche Stimmung hatte ſich 


nennen, wenn er beſſer der würdige Sohn des Vater⸗ 
landes genannt werden konnte. Es iſt dies der alte 
Streit um das Monopol der demokratiſchen Ideen der 
90er Jahre. Die Anſprüche Capaigngc's auf die Dank⸗ 


barkeit Frankreichs und der Geſellſchaft ſind unver⸗ 


kennbar, allein fo viel ſcheint gewiß, daß die Periode, 
welche ſeinen Namen unzertrennlich mit der Geſchichte 
ſeines Vaterlandes verbunden hat, mit dem 10. Dec. 
1848 ihren Abſchluß gefunden und daß es ebenſo un⸗ 
gegründet iſt, ſein Leben als eine Drohung für den 
Beſtand der Monarchie, wie ſeinen Tod als die Befreiung 
dieſer von einer drohenden Gefahr zu bezeichnen. Ca⸗ 
vaignac hätte möglicherweiſe den Brennpunkt einer 
neuen Bewegung abgeben können, aber die zündende 
Kraft liegt doch zunächſt in den Strahlen. 

Die „Patrie“ widmet dem Verſtorbenen in ganz 
heiterer Stimmung einen recht gemüthlichen Nachruf. 
Sie gibt zu, daß er eine Belohnung verdiente. Dieſe 
Belohnung aber, ſagt ſie, war die Hand, welche Louis 
Napoleon ihm reichte, als er von ihm die Regierung 
übernahm. Noch mehr als eine Belohnung, faͤhrt ſie 
fort, war dieſer Händedruck; er war eine Anticipation 
des urtheils der Weltgeſchichte. 

Verſchiedene Blätter ſprechen von einer unterm 
22. v. M. erlaſſenen Circular⸗Depeſche, in wel⸗ 
cher Herr von Manteuffel den auswärtigen Mächten 
gegenüber das Vorgehen Preußens in der holſteiniſchen 
Frage zu rechtfertigen verſuche. Es iſt aber allge⸗ 
mein bekannt, daß Preußen wie Oeſterreich die hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit als eine rein deutſche betrach⸗ 
ten und entſchloſſen ſind, jede Einmiſchung des Aus⸗ 
landes in dieſer Frage mit Entſchiedenheit zurückzu⸗ 
weiſen. Aus dieſem Grunde ſchon konnte das preu⸗ 
ßiſche Cabinet ſich nicht veranlaßt finden, ſein Vorge⸗ 
hen beim Bunde den europäiſchen Mächten gegenüber 
zu rechtfertigen, und wir erfahren denn auch, daß dies 
in der That nicht geſchehen iſt. Die angebliche Cir⸗ 
cular⸗Depeſche beſchränkt ſich nämlich, nach einer Ber⸗ 
liner Corr. der „Schleſ. Itg.“, lediglich auf ein ſog. 
Transmiſſoriale, d. h. auf eine Abſchrift der dem 
Herrn v. Bismark ertheilten Inſtruction, welche, dem 
in der Diplomatie herrſchenden Gebrauche entſprechend, 
unſeren diplomatiſchen Agenten im Auslande aus 
keinem anderen Grunde zugeſtellt wurde, als zum 
Zwecke ihrer eigenen Information. 

Der von dem königl. hannover'ſchen Bundestags⸗ 
geſandten in der Sitzung der Bundesverſammlung 
vom 29. v. M. in Bezug auf die Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg geſtellte Antrag lautet: „1. Die 
aus dem Bundesrechte und aus den Berhandlungen 
von 1851 und 1852 ſich ergebenden Verbindlichkeiten 
der k. däniſchen Regierung, wie deren Erfüllung oder 
Nichterfüllung durch einen Ausſchuß unterſuchen zu 
laſſen, und 2. falls es ſich zeige, daß weſentliche Ver⸗ 
bindlichkeiten nicht erfüllt worden ſeien, die königl. dä⸗ 
niſche Regierung um deren Erfüllung mit dem Vor⸗ 
behalte zu erſuchen, daß die Bundes verſammlung ſich 
genöthigt ſehen werde, die dem Bundesrechte und den 
übernommenen Verbindlichkeiten zuwiderlaufenden, von 
der königl. däniſchen Regierung erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen und getroffenen Einrichtungen für die Herzogthü⸗ 


verſetzte Hartwig, und können deshalb nicht übertrof⸗ 
fen werden.“ — „Mir gefällt aber das ganze Schul⸗ 
reiten nicht,“ bemerkte Laly, „ich finde es langweilig.“ 
Und dabei ſah fie den Grafen an, als ob er fie unter⸗ 
Dieſer fügte hinzu: „Das Pferd hat 
ſeine Sachen recht gut gemacht, aber die Reiterin hatte 
dabei wenig zu thun.“ — „Sie vergeſſen,“ erwiederte 
Hartwig, „daß eben die Reiterin mit Geduld und Aus- 
dauer dem Pferde alles erſt beibringen mußte, was 
daſſelbe leiſtete.“ 

„Und wie benahm ſie ſich beim Rouletteſpiel!“ fuhr 
Laly hartnäckig fort. „Die Mama erklärte auch, das 
wäre zu arg geweſen.“ — „Die Stellung eines jun⸗ 
gen Mädchens, welches allein ſteht,“ erwiederte Hart⸗ 
wig, „iſt nicht beneidenswerth, zumal nicht in Künſt⸗ 
lerverhaͤltniſſen. Sie muß ſelbſſtändig auftreten und 
wohl ihr, wenn fie das kann. Fräulein Bictoire 
macht ihrer Stellung in jeder Hinſicht alle Ehre.“ — 
„Es iſt aber doch keine Kunſt unhöflich zu ſein,“ be⸗ 
merkte Laly vorlaut. — „Doch mein gnädiges Fräu⸗ 
lein,“ verſetzte Hartwig, „am rechten Orte und auf die 
rechte Weiſe unhöflich zu ſein, iſt eine große Kunſt, 


fogar in eine übermüthige Laune verwandelt. Jetzt rief] welche keineswegs alle Menſchen verſtehen.“ 


er zurück: „Herr Hartwig, wir ſtreiten hier über die 


Kunſtreiterin Victoire. Frl. Laly möchte wiſſen, ob Sie H 


dieselbe fo bedeutend finden? Uns beiden ſchienen 
die Sachen, welche Sie machte, doch recht gewöhnlich.“ 


„Der rechte Ort — das ſoll wohl auf mich gehen, 
err Hartwig?“ fragte Landau lachend. — „Ihre 
Graf, konnten für mich 


rte im S iel aal ert 
Worte i pielſaal, Hit ſein,“ erwiederte Hartwig 


kein Gegenſtand der 


„Ihre Leiſtungen im Schulreiten find vollendet,“ kalt. — „Ich finde es ja auch ganz begreiflich,“ fuhr 


mer Holſtein und Lauenburg wie für den beutfchen 
Bund als unverbindlich zu erklären, falls die köni liche 
Regierung nicht innerhalb einer zu ſtellenden Friſt die 
Erfüllung erwirke.“ Dieſer Antrag wurde, wie erwähnt, 


ſofort einem in re Sitzung zu wäblenden Aus⸗ 


ſchen und walachiſchen Divans zu viel forderten, 
und daß weder Rußland, noch Frankreich, noch Preu⸗ 
ßen die Türkei drängen werde, ſich für eine völlige 
Vereinigung beider Sürfienthümer zu entſcheiden. 


Achte Saupsserfuntun des weitgalizi- 


eds d bereit nicht allein die Wee babe en Forſtvereins. 

iſt überhaupt auf den Schutz der verfa smäßi 

und een Sehte und Berhälmife des Herz] Gehalten am “ bis 27. Auguſt d. J. in_Niepolomice. 
Se Wehe In derſelben ift 1 daß = Mertfegung.) 


Lande Dänemark im er a gegeben und 19 die] fernforſt „Bör“ genannt und begab ſich auf der von 
ſelbſtſtändige Verfaſſung und Verwaltung Lauenburgs] Bochnia nach Sieroslawice führenden Salinenſtraßein das 
beeinträchtigt. Hiernach geht der Schlußantrag der] Dziewiner Revier und bog dann auf dem von Dziewin 
Beſchwerde dahin: 1) Die hohe dec Bundesverſamm⸗ nach Niepolomice längs des Dziewiner Reviers führen⸗ 
lung wolle erklären, daß diejenigen Beſtimmungen des] den Fahrwege gegen das Groblaer Revier zu. An der 
einfeitig erlaſſenen Verfaſſungsgeſetzes vom 2. October] äußerſten an die umfangreichen gegenwärtig zur Gras—⸗ 
1855 und die anderen in dieſer Denkſchrift bezeichne⸗“ nutzung an die Inſaſſen der nachbarlichen Gemeinden 
ten Erlaſſe und Maßnahmen, welche eine Unterordnung] verpachteten ſogenannten Dziewiner Wieſen anſtoßen⸗ 
des Herzogthums Lauenburgs in der Geſammtverfaſ⸗] den Grenze deſſelben lenkten die Fuhren auf dem für 
ſung enthalten oder deſſen begründeten Anſpruch auff viele 1 durch den Localförſter eigens vorgezeich⸗ 
Selbſtſtändigkeit verletzten, theils dem Bundesrechte,|neten und fahrbar gemachten Wege quer ein in den 
insbefondere dem Artikel 56, theils der vertragsmäßig] Groblaer Wald. 
ertheilten Zuſagen und feierlichen Erklärungen zuwider⸗ Während der Fahrt, beſichtigte man 50jährige Eichen⸗ 
laufen und alſo für das Herzogthum Lauenburg nicht | pflanzungen, ſo wie eine förmliche Colonie von Fuchs⸗ 
rechts verbindlich ſeien; 2) demnächft bei der k. daͤniſchen[ bauen und einen Eichelkamp bei dem Dorfe Grobla. 
Regierung dahin wirken, daß andere Beſtimmungen] Die in dieſem Kampe angefäetin Eſchen zeigen einen 
und Einrichtungen an deren Stelle geſetzt werden, welz|fo ausgezeichneten Wuchs, daß deren fernerer Anbau 
che die Gleichberechtigung des Herzogthums in der Ge⸗ von allen Forſtwirthen dringend angerathen wurde. 
ſammtverfaſſung und die Selbſtſtändigkeit feiner be⸗] Da der ſundige, ſehr fruchtbare Lehmboden dieſes 
ſonderen Verfaſſung herſtellen und garantiren. Reviers eine Zwiſchennutzung durch Fruchtbau ſehr loh⸗ 

Die geſtern telegraphiſch gemeldete Nachricht von] nend macht, ſo wurde angerathen, die Hochwaldſchläge 
dem Rücktritt des Miniſteriums in Belgien) kahl abzutreiben, zu roden und 2 Jahre zum Frucht: 
wird durch heute eingegangene directe Berichte beſtä⸗ bau abzugeben, dann mittelſt Pflanzung von Eichen 
tigt. Das Cabinet hat dem Ausſpruche der belgiſchenſ und Eſchen in Beſtand zu bringen. Eine ſchönwüch⸗ 
Wähler gegenüber beſchloſſen, 25 zurückzuziehen, und ſige junge Eiche wurde aus dem Kampe gehoben und 
iſt dem Könige, der am Oct. Nachmittags vonſ mit zum Groblaer Forſthauſe gebracht, wo fie als ein 
Ardenne nach Laeken zurückgekehrt, unmittelbar nach] Andenken an die Excurſion des Forſtvereins von den 
ſeiner Ankunft das Entlaſſungsgeſuch überreicht worden. Mitgliedern im Garten des Förſters eingepflanzt wurde, 
Se. Majeſtät, gewohnt ſeine jedesmaligen Miniſter] bei welcher zahlreiche Toaſte auf ihr Gedeihen und das 
vorerſt um Rücknahme einer ſolchen Maßregel anzu- des Vereins ausgebracht wurden. 
gehen, wird, wie ein Brüſſeler Corr. der K. Z. mel⸗ Die Mitglieder verließen gegen Abend das am 
det, auch diesmal ſeinem Verfahren treu bleiben. Man Ufer der Weichſel belegene Forſthaus mit voller Be⸗ 
glaubt, daß die Miniſter dem Erſuchen des Königs friedigung des zugebrachten Tages und herzlichem 
ſich fügen und ihre Portefeuilles bis auf Weiteres nicht] Danke für die der Geſellſchaft durch die Herren Local⸗ 
aus den Händen geben werden. Wozu nach Eröff- forſtbeamten gewordene Aufnahme und fuhren auf der 
nung der Kammern die Haltung der Minorität, welche] durch das Groblaer Revier über das Dorf Hobot füh⸗ 
das Land hinter ſich habe, das Cabinet und den Mon⸗ renden Straße nach Niepolomice, unterwegs noch die 
archen beſtimmen werde, das bleibt der Entſcheidung] Reſte dieſes früher fo berühmten Eichenre iers an⸗ 
der nächſten Wochen vorbehalten. ſchauend und bedauernd, daß in der Vorzeit dieſe jetzt 

Nach Angabe eines Wiener Blattes dürfte bei der] fo en — ncht N. ber „gefihont wurden. 

> drin 


Pariſer Conferenz bie moldau-walachiſcheſ licher Wald vom 
und die italieniſche Frage gleichzeitig zur Bera⸗ ufer r Weichſeb vit bis hinter Radk 5 ununterbrochen 


thung kommen und eine durch die andere gewiſſerma⸗ fort, durchſchnitten von unzugänglichen Sümpfen und 
ßen compenſitr werden. Man verſichert in dieſer Bezie- bevölkert von zahlreichem Wilde. Auerochſen, Elen⸗ 
hung, daß Baron Bourqueney noch vor feiner Abreiſe] thiere, Hirſche, Schwarzwild und viele andere Gattun— 
nach Paris die italieniſche Reformen ⸗ Angelegenheit gen waren maſſenweiſe vorhanden. 
zur Sprache gebracht und das Wiener Cabinet ver] Es hat keines Jahrhunderts bedurft, um dieſen 
anlaßt haben ſoll, präciſere Inſtruction an den k. k. j ungeheuren Forſt auf eine Fläche von beiläufig 20,000 
Botſchafter in Rom abzuſenden, welche dahin ab⸗ Joch zu vermindern, deren Werth freilich um jo mehr 
zielten, der päpſtlichen Kurie die Ueberzeugung zuf geftiegen iſt, als ſich der Umfang verminderte. 
verſchaffen, daß in dieſer wichtigen Frage Oeſter⸗ Wenn auch in früherer Zeit außer der Abgabe des 
reich den französichen Anſchauungen ſich anzuſchließen Holzes an die in Verpachtung ſtehenden königlichen 
gedenke. Ein ähnlicher Vorgang dürfte auch binnen] Vorwerke, an die Holzberechtigten, an Pfarreien und 
Kurzem in Neapel ſtattfinden. Wenn nun auch bis Kiöfter, dann an die königl. Salinen⸗ Bergwerke zu 
jetzt noch keine officielle Kundgebung über die verän⸗ Bochnia und Wieliczka keine anderweitige Holzausfol⸗ 
derte Politik Frankreichs in den Fürſtenthümern Ge⸗ gung in dieſen Waldungen ſtattfand, fo zehrte die Un⸗ 
wißheit gebracht hat, fo ſieht man dennoch bereits aus wirthſchaft, mit welcher dieſe Holzabgabe verbunden 
dem Tone der offiiöfen Pariſer Preffe, daß Zugeſtänd⸗ war, am Stammcapitale des Forſtes und das freie 
bie im öſterreichiſchen Sinne zu den Wahrſcheinlich⸗ Herumweiden im ganzen Walde ließ keine Verjüngung 
98 gehören. So viel kann man aber jetzt ſchon deſſelben zu. Und wenn auch die ſich oft wiederholen⸗ 
bebaupten, daß der Weg gegenſeitiger Transactionenf den Waldbrände zu deſſen Vernichtung nicht wenig 
ereits im verſöhnlichſten Geiſte betreten worden iſt. beitrugen, ſo glaubte man dennoch, daß die reichhaltige 
Die Vorlage der ſchwediſchen Regierung, die] Quelle des Waldes nie verſiegen werde und man dachte 
Religionsfreiheit betreffend, iſt von der Ritter⸗[auf Mittel, demſelben einen Ertrag abzugewinnen. 
1 dem Prieſter⸗ und Bauernſtande abgelehnt, von] Deshalb fand man es gerathen, die vorhandenen Eichen— 
dem Bürgerſtande angenommen worden. Der Prie⸗ beſtände zur Faßdaubenerzeugung anzuhauen und dieſe 
ſter⸗ und Bauernſtand hat die betreffende Vorlage dem auf dem Weichſelfluſſe zum Verkauf zu verflößen. Die 
Geſetzescomits zurückgeſandt. Man glaubt, daß das ſchönſten Eichenſtämme wurden in ganzen Strecken 
8 in der laufenden Seſſion nicht durchgehen werde. plenterweiſe ausgehoben und die untauglichen zurück 
de „Norning Poſt“ meint, .. ̃ ͤ⅛T r e eee nee die mold aui⸗!gelaſſen. 


Landau un heiterer fort, „daß Sie ein ſo lebhaftes Bald hatte die Geſellſchaft den Kamm des Ge- 
Intereſſe es 5 1 takunſtreiterin nehmen.“ — „Ich nehme] birges erreicht. Aus dem Waldesſchatten führte der 
ein lebhafte: 8 EN an Jedem, der unverdient an-| Pfad auf einen nicht allzugroßen Raſenplatz und die 
gegriffen wir > nicht vertheidigen kann, weil er| Ruine des Habichtſteins lag unmittelbar vor den 
abweſend iſt. = u em Sinne haben Sie, hoffe ich, Heraustretenden; nur der alte Burggraben trennte fie 
meine Worte je pe 5 nden wollen.“ — „Ah, das von der Grasfläche. Jenſeits des Grabens erhob ſich 
iſt ſehr ſchön, a 0 en ſcöner, wenn man dafür der Felskegel, deſſen Höhe bier dreißig Fuß betragen 
pränumerando dur den Blumenſtrauß belohnt wor⸗ mochte, während er nach der Thalſeite ſchroff in die 
den iſt!“ lachte Lan Sie daß Fräulein Laly ſtimmte] Tiefe abfiel. Auf der Spitze dieſes Felſen hatte die 
mit ein. — „Brechen 3 0 Sefpräd ab, Herr] Burg ihren beſchränkten Platz gefunden. Die Trüm⸗ 
Graf. Ich muß wenigſten. 2 Pa Bemerkungen über| mer zeigten, daß jede Stelle benutzt worden war, wo 
Fräulein Victoire und un en aun n verbitten.“ eine Mauer irgend Halt gewinnen konnte, aber die 
„Und ein bedenkliches 2 19 iß, das nicht ver=| Fundamente erſchienen jetzt dergeſtalt mit dem natür- 
rathen werden darf,“ fuhr La ug ekümmert fort, lichen Geſtein verwachſen, daß ſich die Grenze beider 
„macht den Spaß au, Antwort nur erft,| häufig nicht erkennen ließ. Ziemlich erhalten war nur 
was dahinter ſteckte!“ — „Die daicrauf werde] noch ein vierediger Thurm, und aus deſſen höchster 
ich Sie wiſſen laſſen!“ ſagte Hartwig, dd mit Mühe zerbröckelnder Zinne wuchs ein grüner Baum hervor, 
an ſich hielt. Er ſchritt an Landau und eim Hofrath] gleichſam ein wallender Federbuſch auf verwitterter 
vorüber, welcher neben Frau von Beem e ging und] Pickelhaube, wenn feine Blätter im Winde ſpielten. 
trat zu Rüſtow, der Frau von Alfeld begleitete. volefen Der eigentliche Burghof mit Pferdeſtall und ſonſtigen 
bat er, ihm einen Augenblick zu ſchenken, und beide Nebengebäuden mußte jenſeits des Binnengrabens ge⸗ 
blieben zurück. d weſen fein, doch waren hier keine Mauerreſte mehr 
„Bravo!“ flüſterte Frau von Beckmann nach dem] zu erblicken; ſchwache Spuren deuteten den Punkt 
Grafen hin, der äußerſt ſelbſtzufrieden einherfehrift: . 80 wo dereinſt die Zugbrücke binübergeführt 6 
Sole haben es ihm vortrefflich gegeben, “ fagte d nab dem Grasanger leitete ein ſchmaler Fußpfad 
auf 88 leiſe u dieſem. „Nun aber laſſen Sie ſch hina os den Graben und an der andern Seite R 
wig ſchon a Ich denke dann mit dem Herrn Hart: in ſteilen Windungen wieder aufwärts, zwiſchen nie⸗ 
um Guten fertig zu werden.“ derem Geblülſch hindurch, über Felſen und Trümmer, 


Erſt ſpät ſah man die hiedurch eingeriſſene Un⸗ 
wirthſchaft ein und dann erſt, als nur noch einige 
Eichenmaterialſtämme daſtanden, berechnete man deren 
großen Werth. 

Wie gering der Werth des Holzes hier früher an⸗ 
geſchlagen wurde, geht daraus hervor, daß vor 40 
Jahren eine heute mit 36 fl. gezahlte Eiche blos 4 fl. 
CM. koſtete. 

Jetzt wo bereits ſeit längerer Zeit eine pflegliche 
Behandlung eintrat, werfen dieſe Forſte einen Rein⸗ 
ertrag von circa 30 000 fl. jährlich ab und iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß bei richtigem Vorgehen dieſer Ertrag ſich 
noch bedeutend erhöhen wird, wenn die günſtige Lage 
„ dieſer Forſte in der Ebene an der Weichſel, nahe bei 
der Eiſenbahn, welche den Wald mit Krakau und 
-| Bochnia verbindet, in Berückſichtigung gezogen wird. 

Man kann in Erwägung aller Umſtände dieſen 
Forſten ein ſehr günſtiges Prognoſtikon ſtellen und iſt 
zu wünſchen, daß die hohe Regierung unaufhaltſam 
über ihrer Erhaltung wache. 

Jedenfalls wird dieſer Beſuch des Niepolomicer 
Forſtes, wenn ſelber auch in Bezug auf die Schönheit 
der Ausſichten ſich mit den Berggegenden nicht meſſen 
kann, den Theilnehmenden eine angenehme Erinnerung 
zurücklaſſen, da derſelbe Gelegenheit gab, über manche 
in Frage ſtehende wirthſchaftliche Maßregeln Rath zu 
ertheilen und dem Vereine Gelegenheit geboten wurde, 
praktiſch einzuwirken und hierdurch ſeine Nützlichkeit zu 
bewähren. FFortſetzung folgt.) 


Defterreichifche Monarchie. 


Wien, 2. Nov. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind geſtern von Iſchl in Wien eingetroffen. 

Seit der Rückkunft Sr. Excellenz de Grafen Buol 
herrſcht in den verſchiedenen Departements der aus— 
wärtigen Angelegenheiten eine erhöhte Thätigkeit. Ges 
ſtern erſtattete der Herr Miniſter einen längeren Vor— 
trag bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

Zur Errichtung eines katholiſchen Geſellenhauſes in 
Wien ſind bis jetzt im Ganzen 13,445 fl. CM., 1440 
fl. in Obligationen, 242 fl. in Silber, nebſt verſchie⸗ 
denen werthvollen Effecten, Medaillen, Geſchmeide und 
dergl. eingegangen. Die Sammlungen werden fort⸗ 

geſetzt. 

Der Beſuch der Todtengewölbe unter der St. Ste 
phanskirche in Wien iſt, um Unglücksfällen zu begeg— 
nen, den Fremden völlig unterſagt. 

Es verlautet, daß der gegenwärtig in Paris auf 
Urlaub weilende . franz. Geſandte Baron von Bour- 
queney einen andern Staatsdienſt erhalten und nicht 
mehr nach Wien, wo er auch fünf Jahre verweilte, 
zurückkehren ſoll. 

Der Zeitungsſtempel wird eine ähnliche Form 
wie der Kalenderſtempel erhalten. In dem Mittel—⸗ 
felde wird der Stempelbetrag und unter demſelben 
Sc en des Stempelamtes erſichtlich ſein. 

e Größe des Zeitungsſtempels wird beiläufig ſein 
eines Viertelkreuzers gleich kommen. Die näheren 
il e über die Manipulation und Controlle 
der Abſtempelung werden demnächſt kundgemacht werden. 


Deutſchlaud. 


Auf Specialordre Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen iſt, wie die die Bank⸗ und Handelszeitung 
berichtet, jetzt die Errichtung zweier neuer katho⸗ 
liſcher Pfarrſyſteme in der Provinz Branden⸗ 
burg genehmigt und zu dieſem Behuf einer kirchlichen 
Concentration der in den landräthlichen Kreiſen Cottbus, 
Calau, Luckau und Spremberg lebenden katholiſchen 
Glaubensgenoſſen zu Cottbus und der in den Kreiſen 
Landsberg, Friedeberg und Soldin lebenden zu Lands⸗ 
berg a. d. W. die Anerkennung von Staatswegen 
unter Beilegung der Corporationsrechte ertheilt worden. 

Wie die B.⸗ u. H.⸗Z. berichtet, hat der Präſident 
Nuland in Deßau am 30 October dem Verwaltungs 
rathe der Deßauer Creditanſtalt ſeine Entlaſſung als 
Vorſitzender dieſes Collegiums eingereicht, dieſelbe wurde 
ſofort angenommen, und der Geh. Regierungsrath 
Ackermann in die erledigte Stelle gewählt. Gleichzei⸗ 
tig iſt der ſeit längerer Zeit vorbereitete Rücktritt des 
Staatsminiſter a. D. v. Goßler und des Herrn Wal— 
ter als Directoren der Creditanſtalt erfolgt und zwei 
Mitglieder des Directoriums der Berliner Discontos 


2 
bei 


Geſellſchaft, die Herren Oſſent und Hahn, er 
vermuthlich ſchon mit dem 15. November d. J. die 
Direction der Creditanſtalt übernehmen. 


bis an die einſtige Umfaſſungsmauer. welche hier in 
ſtarker Mannshöhe ſtehen geblieben war. In dieſe 
hatte die Zeit eine Breſche gelegt, deren Seitenwand 
zur Rechten, vielleicht nicht ohne künſtliche Nachhülfe, 
eine ziemlich bequeme, nur etwas unſichere Treppe 
bildete, jetzt den einzigen Zugang, um auf die Höhe 
des Felſen und an den Fuß des Thurmes zu gelangen, 
in welchen von hier aus eine Thür führte. 

Amelie hatte zuerſt von der Geſellſchaft den Pfad 
in den Graben entdeckt und plötzlich erſchien ſie oben 
vor dem Thurme im leuchtenden weißen Kleide und 
grüßte von dort als Burgfräulein anmuthig nach den 
übrigen hinüber. Der Regierungsrath, welcher ſich 
eben fo berechtigt als verpflichtet glaubte, die unſchick⸗ 
liche Eile ſeines Cſels wieder einzubringen, war ihr 
alsbald nachgeeilt, als er das weiße Kleid zwiſchen dem 
Geſträuch des jenſeitigen Grabenrandes ſchimmern ſah. 
Hartwig bemerkte ſie erſt, als ſie von oben grüßte und 
gleich darauf in der Thurmpforte verſchwunden war. 
Leicht entdeckte er den Steig, der ihn in den Graben 
e kaum aber war dieſer betreten, als er auch 
den Regierungsrath wahrnahm, welcher an der andern 
Seite bereits emporklimmte. Hartwig beſchleunigte nun 
ſeine Schritte, um jenem vorzukommen; aber das war 
nicht möglich, weil nur der Eine Weg aufwärts führte: 

Raſch ſchlug er denſelben ein. Später beklagte fi 
Rüſtow lebhaft, daß ihm der Anblick guten ebten, 
wie die beiden keuchend den Gipfel zu gewinnen / 


e 
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Frankreich. 

Paris, 31. October. Heute fand das feierliche 
Leichenbegängniß des General Cavaignac Statt. 
Eine große Menſchenmenge, nahe an 100,000 Perſo⸗ 
nen, hatte ſich eingefunden, um dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre zu erweiſen. Nicht Alle, ſondern nur unge⸗ 
fähr 15,000, folgten dem Zuge. Die Uebrigen bildeten 
Spalier in den Straßen, durch die der Leichenzug ging. 
Alle Notabilitäten der moderirten republikaniſchen Par⸗ 
tei folgten natürlich den ſterblichen Ueberreſten ihres 
Chefs. Man bemerkte unter denſelben Senard, de La— 
ſteyrie, Bethmont, Bixio, Corbou, Cremieux, Havin 
Siecle, Dumon (Eſtaffette), Louis Jourdon, Trouvé⸗ 
Chauvel u. ſ. w. Die dunkleren Nuancen der Repu⸗ 
blikaner fehlten jedoch auch nicht, wie Pelletan, J. Si- 
mon, Charles Edmond, J. Reynaud und zahlreiche 
Arbeiter der Faubourgs. Die conſervative Preſſe hatte 
auch einige Repräſentanten geſandt und der Bona⸗ 
partismus war durch den Senator General Piat ver- 
treten. Außer dieſen hatten ſich viele Künſtler, Jour⸗ 
naliſten, Schriftſteller und eine große Zahl Mitglieder 
der Pariſer Bourgeoifie angeſchloſſen, bei welcher der 
Verſtorbene bekanntlich in hohem Anſehen ſtand. Die 
Ehren⸗Escorte wurde von dem 46. Linien = Regiment, 
einem Bataillon Jäger zu Fuß und zwei Schwadro⸗ 
nen Huſaren gebildet. Die Ordnung an der Kirche und 
auf den Straßen hielten zahlreiche Polizei⸗ Agenten auf⸗ 
recht und am Kirchhofe ſelbſt waren Infanterie, Ca— 
vallerie und Pariſer Garden zu Fuß und zu Pferde 
aufgeſtellt. Am Todtenhauſe (Rue de Londres), wel⸗ 
es ſchwarz ausgeſchlagen war, wurden Einladungs⸗ 
karten vertheilt. Die Polizei trat ſehr höflich auf und 
ließ dem Publikum viele Freiheit. In die Kirche wur⸗ 
den zwar nur Perſonen mit Karten zugelaſſen, am 
Eingange des Kirchhofes nahm man es aber nicht ſo 
genau und einige Hundert Perſonen erhielten dort 
Zutritt, welche keine Autoriſation vorzeigen konnten. 
Um 12 Uhr verließ der Leichenzug das Todtenhaus, 
um ſich nach der Kirche St. Louis d'Antin zu bege⸗ 
ben, wo der Trauer⸗Gottesdienſt Statt fand. Der Lei⸗ 
chenwagen war mit 12 dreifarbigen Fahnen geſchmückt. 
Die Inſignien ſeines Grades und die Orden des Ge⸗ 
nerals befanden ſich auf demſelben. Die Generale S. 
Cavaignac, Firmin Cavaignac und der Oberſt Foiſſy, 
Vetter des Verſtorbenen, führten den Trauerzug an. 
Crémieux, Baſtide, beide ehemalige Miniſter, der ehe⸗ 
malige Miniſter, der ehemalige Oberſt der Artillerie 
der National-Garde, und ein Arbeiter hielten die Zi⸗ 
pfel des Leichentuches. In der Kirche wurde eine Meſſe 
mit Muſik gehalten. Um 1½ Uhr verließ der Zug die 
Kirche, um ſich nach dem Kirchhofe Montmartre zu 
begeben, wo er um 2½ Uhr ankam. Im Innern des 
Kirchhofes war ein Bataillon des 86. Infanterie-Re⸗ 
giments aufgeſtellt, das dem Verſtorbenen die kriege⸗ 
riſchen Ehren erwies. Reden wurden nicht gehalten, 
obgleich die Freunde die Erlaubniß dazu erhalten hat⸗ 
ten. Die Ordnung ſelbſt wurde nirgends geſtört. Es 
. nicht die geringſte Demonſtration Statt. 

In den officiellen Kreiſen ſoll die Nachricht von 
Cavaignac's frühem Tode nicht ohne Theilnahme ver⸗ 
nommen worden ſein. Dem Kaiſer wurde das Hin⸗ 
ſcheiden ſeines ehemaligen Mitbewerbers um die Prä— 
ſidentſchaft der franzöſiſchen Republik mit Worten an⸗ 
gekündigt, welche dies hinlänglich beweiſen. „Sire“ — 
fo ſagte man ihm —, „e’est après-demain qu'on 
enterrera la seule République possible.“ Cavaig⸗ 
nac's Hinſcheiden kam für feine Freunde nicht fo un⸗ 
erwartet, als man zuerſt allgemein geglaubt hatte. Er 
litt an einem Herzübel und hatte häufig Erſtickungs⸗ 
Anfälle. Dieſelben waren beſonders ſtark im Monate 
Juli und Auguſt. In den beiden letzverfloſſenen Mo⸗ 
naten hatte ſich Cavaignac's, Zuſtand wieder etwas ge⸗ 
beſſert, als ein plötzlicher äußerſt heftiger Anfall ſei⸗ 
nem Leben ein Ende machte. Cavaignac verſchied in 
den Armen ſeiner jungen Gattin. Dieſelbe war ihm 
entgegen gegangen und hatte gerade noch Zeit, herbei 
zu ſpringen, um ihren Gemahl, den ſie wanken ſah, 
aufzufangen. 

Ueber General Cavaignac's düſtere Stimmung vor 
ſeinem Tode iſt aus einem Briefe, welchen er an den 
Präfidenten | der conftituirenden Berfamulun und Mi⸗ 
niſter des Innern unter der Republik, Senard, der 
jetzt wieder Advocat iſt, geſchrieben hat, folgendes Bruch⸗ 
ſtück in die Oeffentlichkeit gelangt; „ nehme an, 
lieber Freund, daß Sie, wie gewöhnlich, Ihre Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Juſtiz-Palaſte und St. Cloud theilen; ich, 


als wären die Augenblicke D . geyält, UM auS dem ver um aus dem ver: 
zauberten Thurme oben die pringeffin zu erlöſen. 
Durch das Geräuſch 5 — YA, N 
echner ſich umgeſehen un uhler alsba 
ar: Da ine der ſinnreiche Gedanke, Steine 
und Geröll, je nachdem ihn. 1 9 Material unter die 
Füße gerieth, wie zufällig 75 wärts gleiten zu laſſen, 
um dadurch der Eile feines Nachfolgers einen Hemm⸗ 
ſchuh anzulegen. Hartwig, AN erflügelte aber den älteren 
Knaben weit an Schncligkeit und fo hatte er den 
Vorausſteigenden ff erreicht, als dieſer bereits auf 
der Mitte des zu, Be umgeſtalteten Mauerreſtes 
angelangt war, en 5 Ei ofen Steine, auf denen er 
fand, dünkten en Regierungsrath zu verführeriſch. 
Ohne Rück richt für feine lackirten Stiefeln löſte er 
einen 7 Steine mit leichtem Stoß, um ihn hinter 
ſich z befördern; aber die Wirkung übertraf weit feine N 
Ich ung. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„Ueber die von uns berrichtete Auffindung der Ueberreſte 
des Königs von Polen Stanislaw Leszeſwüski in einem fl ber 
Sarg, * den S Sammlungen der Warſchauer Geſellſchaft = 
Forreſt e der Wiſſenſchaften in Petersburg bringt eine Feuillet 
5 vorreſpondenz des, „Czas“ aus dem Poſen'ſchen eine nähere — 
Rüber, den factiihe Einzelheiten wir ale Ftoant il de 1 — 
früheren Nachricht in Kurzem mittheilen. — Unbekannt 1 17 
Correſpondenten, ob jene Ueberreſte neben dem Sarge Sant t 
law Auguſt's begraben worden, dagegen weiß er mit Sicherhe 


Mein Lieber, theile mich nicht; ich wickle mich auf und, Sir Charles Napier, Lord Shaftesburn und Broug⸗ 
durchwühle mich im Gegentheil in einem Winkel ham, die 3 Vertreter des Krieges, der chriſtlichen Phi⸗ 
er Sarthe, wo ich mir ein Gurbi [Gurben heißen die lanthropie und des Staatsrechts haben ſich bei öffent- 
Lohnungen der Kabylen, die klein und häufig ſehr lichen Gelegenheiten über Indien ausgeſprochen. Ad⸗ 
inſam in Bergſchluchten gelegen find] eingerichtet habe, miral Sir Charles Napier äußerte ſich gewohnter Weiſe 
indem ich zu vergeſſen ſtrebe, wie ich mein Leben da- ſoldatiſch derb, „daß weder er noch die Regierung, noch 
mit hinbringe, daß ich erſticke und zucke, und indem auch die Behörden in Oftindien bis jetzt eine klare An⸗ 
mich überzeuge, daß es nichts minder Großes gibt ſicht von der Urſache des Aufſtandes hätten und daß 
als ein ſchweres Herz.“ a alle bisherigen Speculationen eitles Geſchwätz ſeien. 
Die Patrie meldet;heute, daß der Juſtiz⸗Miniſter Ab- Auch das fei erlogen, daß frühere General-Gouverneure 
batucci vollkommen hergeſtellt ſei und feine Arbeiten vor den Sepoys gewarnt hätten. Kein einziger, außer 
wieder übernommen habe. — Das Pays berichtet, daß] dem verſtorbenen Sir Ch. Napier, habe das je gethan 
die Dampf⸗Fregatte Cacique am 3. Nov. in Marſeille und dieſer ſei ausgelacht worden. Was die Sepoys 
den Marſchall Randon an Bord nehmen werde, um betrifft, meint der Admiral, fo könne man ihnen als 
ihn nach Algier überzuſetzen. — Herr v. Bourqueney, Indern den Wunſch, die freinden Eroberer aus dem 
ſranzöſiſcher Geſandter in Wien, traf geſtern in Paris | Lande zu jagen, nicht verdenken; aber ewig verdam⸗ 
ein. — Damit Toulon und Breſt ſich nicht über Be- menswerth werde die verrätheriſche Grauſamkeit fein, 
vorzugung zu beklagen haben, hat der Marineminifter mit der fie ans Werk gingen, während der Helden⸗ 
angeordnet, daß die erfte Diviſion des Uebungs⸗ Ge- muth der engliſchen Soldaten für alle Zeiten glorreich 
Maders unter Vice = Admiral Trehouart in Toulon, in den Annalen der Geſchichte fortleben werde. Der 
die zweite Divifion unter Contre-⸗Admiral Lavaud in Regierung gebühre die größte Anerkennung für das, 
reſt überwintern fol. — Allier und Loire find laut ſwas fie leiſtete, nachdem fie die Größe der Gefahr er: 
en Berichten der Departemental-Blätter nun gänzlich kannt habe; ob aber General-Gouverneur Lord Can⸗ 
wieder in ihr Bett zurückgetreten. ning zu entſchuldigen ſei, daß er den Militärbehörden 
Dänemark. in die Arme greifen und ihre Wirkſamkeit mit vorzei⸗ 


RE — i i la ill, darü erde i 
Die eifrigen ſcandinaviſtiſchen Führer der Bauern⸗ —f. 2 a rein 1 e 
freunde B. Chriſtenſen, Alberti, Frölund und Müller ſich mit Entſetzen über die von den Indern verübten 
ollen eine Adreſſe an Se. Majeftät den König ver⸗ S iche d 
Se . — Scheußlichkeiten aus und fuhr dann fort: „Und wer 
aßt und zur Unterſchrift in die Landdiſtricte verſandt 2 E Volke 
ab ) dig eh - . hat das Alles gethan? Etwa das Volk? Hat ſich das 
JJ fd BE chen, um Anfangs nt 
j 5 d ſei iheit wieder zu 2 Ni 0 
nicht mehr anerkannt würde, dagegen die frühere „Dan⸗ . 1 ſich facher ea Pint 
marks Riges Grundlov“ (das erſte revolutionaäre Anzeichen einer allgemeinen nationalen Erhebung vor⸗ 
rundgeſetz für Dänemark ohne die Herzogthümer) handen? War nicht das ganze Land mit geringen Aus⸗ 
leder in Kraft zu ſetzen. Gegen dieſe Adreſſe und nahmen ruhig? Von wo ging alſo die Empörung aus, 
zu Gunſten des beſtehenden Geſammtſtaates haben wenn nicht vom Volke? — Sie ging von dem Unge⸗ 
ſcherning, Winter, Rudgaard und Zahle nebſt meh⸗ heuer aus, das wir ſelbſt geſchaffen haben, einem Heere 
eren anderen früher bauerfreundlichen Reichstags⸗ das wir verwöhnt zu gut bezahlt, zu ſa nft behandelt 
munnern eine Broſchüre oder Gegenſchrift verfaßt, wo⸗ hatten, das uns nichts vorwerfen kann, als die Toll⸗ 
Er „ ene beit allzugroßer Nachſicht mit ihren Forderungen, mit 
ben. a die auern Da x 8 1 N ihrem Aberglauben“. Der Lord glaubt demnach die 
er Kopenhagener Democratenführer bilden, ſo iſt es Urſachen des Aufſtandes genauer zu kennen, als Admi- 
ur folgerecht, ihren Meinungsausdruck in Fragen des ral Napier. — Lord Brougham behauptel Aa 
außeren wie innereren Staatsrechts anzurufen. diens nicht minder wie RN Englands willen müffe 
Großbritannien, Alles = in 7 1 re 1090 
London, 31. Oct. Lord Aberdeen, der lebensgefährlich zu erhalten. „England verlöre ſein Preſtige, würde 
erkrankt war, iſt auf dem Wege der Beſſerung. Der eh⸗ ihm Indien gewaltſam entriſſen und Millionen Inder 
anwerthe Charles Sumner, jenes bekannte Antiſcla- würden wieder zurückgeſchleudert werden in jenen Zu⸗ 
krei⸗Mitglied des nordamericaniſchen Senates, deſſenſtand von Geſetzloſigkeit, aus dem ſie theilweiſe befreit 
brutale Misbandlungen durch ſeinen Collegen Brooks worden ſind. Nach Beendigung des Kampfes, der, 
im Sitzungsſaale zu Waſhington feiner Zeit fo allge- wie er hoffe, blos ein Kampf mit einer bewaffneten 
meinen Unwillen erregt hatten, befindet ſich ſeit einiger Meutererbande, der ſich die Eingeborenen im Großen 
eit in England, um ſeine noch immer zerrüttete Ge⸗ nicht angeſchloſſen haben, bleiben werde, müſſe man 
undheit zu pflegen. Er wurde von den hervorragend⸗ erwägen, wie der wiedergewonnene Beſitz feſtzuhalten 
den Perſonen des Landes mit Aufmerkſamkeiten über- ſei, denn England könne Indien eben ſo wenig aufge⸗ 
kauft, lebte abwechſelnd bei Lord Aberdeen, Lord Broug⸗ ben, als mit einem Anderen theilen. Betreffs der Be⸗ 
bam und dem Herzog von Argyll, und befindet ſich handlung, die den Sepoys zu Theil werden muß, 
Negenwärtig als Gaſt des Earl of Carlisle in Dublin. werde das Parlament ſchwerlich mehr zeitig genug Be: 
die genannten hervorragenden Perſonen ſcheinen au- ſchlüſſe machen können. Ferne fei es von mir, ſagt 
er der großen engliſchen Gaſtfreundſchaft auch ihre der Redner, unnütze Strenge zu predigen, aber erſt 
Theilnahme für die Antifelaverei-Beftrebungen des be⸗ walte die Gerechtigkeit, dann erft die Gnade“. 
annten amerikaniſchen Politikers bezeigen zu wollen. Der „Times“ wird telegraphirt, Herr G. P. Grant, 
„City⸗Dinge, ſchreibt ein Corr. der „N. P. Z.“, find Mitglied des oberſten Regierungsrathes in Indien, habe 
nit im Allgemeinen eben fo ſehr ein Geheimniß, als in Cawnpur 150 Gefangene, die der General Reill 
ie mir unverſtändlich find. Es kommen indeß Zeiten, feſtgenommen, in Freiheit geſetzt. „Wenn ſolche Wirth: 
o man der Kenntnißnahme dieſer oder jener Sache ſchaft geftattet fein fol, jo möge man es geradezu ſa⸗ 
got entgehen kann, und ein folder Zeitpunct ift da. den. Während das Land 1500 Meilen weit in Slam: 
8 findet fi dann auch ein paſſables Verſtändniß wie men ſteht, ergreift die Regierung die Gelegenheit, Pro⸗ 
don ſelbſt. Die Geldkrifis (der „Panic“) iſt da. Vor⸗ clamationen zu erlaſſen, worin die Humanität ihrer 
"ern Nachmittag war es ſtill in Lombard Street; Generale in Zweifel gezogen wird und ſendet Civil⸗ 
e Geſchäfte geſchloſſen. Ueberall ſteckt man die Köpfe Beamte aus, um ſie in Erfüllung ihrer Pflicht zu hin⸗ 
Mammen und berechnet (um wenigſtens nicht über- dern.“ Auch der „Advertiſer“ bricht auf obige, übrigens 
“che zu werden) das Aeußerſte, was kommen kann. nur in Form eines Gerüchtes gebrachte telegraphiſche 
0 habe ſchlimme Dinge vernommen und Maßregeln Nachricht hin den Stab über den bisher von ihm ver⸗ 
| einziges Rettungsmittel empfehlen hören, die ich theidigten Lord Canning. 
‚fand nehme hier zu wiederholen. Die Mittheilung, Türkei. 
fis die große ſchottiſche Bank in Glasgow nicht zu 5 2 
ichten ift, wird heute beftätigt; eine ſehr wichtige Ber | In Conſtantinopel beabſichtigt man das umlau⸗ 
aoigung, wenn man bedenkt, daß ſie an hundert fende Papiergeld in conſolidirte Schuld zu verwan⸗ 
ſweig ⸗ Etabliſſements im Lande und für ungefähr deln mit 6 pCt. Zinſen in Gold al pari. Da aber 
900,000 Depoſiten hat. Doch ſollen die Inſtitute, das Kleingeld ſchon jetzt fehlt, fo iſt nicht abzuſehen, 
buch welche fie geſtützt wird, die Bedingung geſtellt was entſteht, wenn alle die 10- und 20-Piafter = Pa= 


uben, daß fie ſpäter ihre Geſchäfte liquidire. Die piere aus dem Verkehr verſchwinden, um durch 500-, 
are entlaſſenen Fabrikarbeiter haben die Recruti- 1000- ıc. Scheine, welche 6 pCt. Zinſen tragen, erſetzt 


ug in den letzten Wochen erfolgreicher gemacht. zu werden. 
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pfohlen wurde, hiſtoriſche Nachrichten über dieſelben zu ſam⸗lich auf höheren Antrieb 
hu. Dem Canons Jebel in Poſen bleibt der Erfolg der | baren pflegte.“ Bald darauf wurde rg mit 
tenſichts ihrer Aufbewahrung in der Poſener Kathedrale angeſtelle]Gebeinen aus Poſen erportirt — ob Sokolnicki ſeiner Ausſage 
wa, Forſchungen zu verdanken. Aus ihnen geht hervor, daß gemäß fie auf dem Wawel in Krakau beigeſetzt, läßt ſich am 
hahrend der franzöſiſchen Revolution ſelbſt die Reſte dieſes wohls | beiten an Ort und Stelle eonſtatiren. Wie aber dieſer kleine 
nim gen Philoſophen, weil eines Königs der Wuth des Poöbels] Sarg nicht in einer Kirche, wie es ſich geziemte, nicht in Krakau 
$ entgingen. Selbſt des edlen Fürſten von Lotharingen Sarg ſoder Warſchau, 1 85 in Petersburg und zwar in den Samm⸗ 
ein in Nancy aus dem Grabe geworfen und geſchändet. Kraufe, [lungen der Geſellſchaft der Freunde der Wiſenſchaſten ſich vor⸗ 
dude der früheren Diener Leszezyöski's, ſammelte die zerſtreuten gefunden, werden die weiteren den fo eifrigen Bemühungen des 
erreſte, bewahrte ſie und fiele fie nach Herſtellung der Ord⸗ verdienten Mannes überwieſenen Forſchungen auftlären. ; 
nig J in Frankreich der Kirche in Nancy zuruck. General Sokol⸗ „Il Der Waterloo⸗Brücken⸗Mord.) Das „J. du Loi⸗ 
beſcreum jegliche Andenken der Vergangenheit feines Vaterlandes ret“ gibl der Vermuthung Raum, daß das „Verbrechen der Wa⸗ 
lehre, wußte, als er im Jahre 1814 mit dem Heere zurück- terlob⸗Brücke zu London — in Frankreich begangen wurde. Vor 
beine! ſich die Erlaubniß auezuwirken, die theure Aſche und Ger bald einem Monate, erzählt benanntes Journal, verſchwand Herr 
über es Königs und Landsmannes nach dem heimiſchen Boden B.... Sohn, Banquier zu Montargis, verheiratet und Fauulien⸗ 
wunfuͤhren zu dürfen. Unter ſeinem Schutz kehrten fie zurück,] vater, ohne das man irgend etwas über fein Schickſal in Erfah⸗ 
am 5 dreodiforifh in der Poſener Kathedrale beigeſetzt und dort [rung bringen konnte. Sein Verſchwinden kann weder Geſchäfts⸗ 
Rune „uguft 1814 ein Trauergottesdienſt zu Ehren und für die unfollen, noch hausſichem Verdruſſe zugeſchrieben werden. Der 
Sir des tugendhaften Könige abgehalten. Eine ausführliche] Vater des Herrn B.. ., ift Friedensrichter; der Sohn hatte zu 
Jomnaßtung dieſes Gottesdienſtes findet man in der „Gazeta] Montargis ein blühendes Geſchäft, bewährte Freunde und eine 
der yeta“ deſſelben Jahres Nr. 63 und 64. Damals celebrivte junge Frau und ein kleines Töchterchen, die er zärtlich liebte. 
vonſfülchof von Poſen Gerzehsfi, von der Kanzel ſprach der Ka-] Vor einem Monate reiſtte er nach Orleans ab und nahm 11,000 
nicki —— Kawiecki. Nach dem Gottesdienſte hielt General Sokol⸗ Franken in Banknoten mit, die für ſeinen Correſpondenten be⸗ 
eber Me Anſprache, zeigte den Verſammelten die ſchätzbaren ſtimmt waren. Da er bei der Ankunft zu Orleans auf feine 
dra . und ſetzte einen Theil derſelben in der Poſener Kathe⸗ Anfrage erfuhr, daß er na 
— in dem tge, welcher die Gebeine der beiden Könige] wieder zurückkommen könne, 1s te 
no Wenn und Boleslaw Chrobry (Valoroſus) enthält, bei. „Das wo er einige Geſchäfte abſchloß, die ihn langer aufhielten, als er 
Werk eubtie⸗ der Kinnbacken nämlich, als das Hauptſtück und dachte. Er übernachtete in ſeinem gewöhnlichen Gafthof und verließ 
a0 der Wahrheiten — erklärte der General in feiner Rede ihn am nächſten Morgen, um nach dem Bahnhofe zu gehen. Am 


Paris gehen und am ſelben Tage 
o reiſ'te er ſofort nach Paris ab, 


Stanislaw it mit unvergleichli i Abend vorh er ſeiner j u geſchrieben, 1 inge⸗ 
ohen G. jederzeit mit unvergleichlichem Freimuth und] Aben er hatte ungen Frau g en, ihr die einge⸗ 
ührenden Ge, kau vertepten, hat die 


4 er 2 nig den mit den ge⸗ regen mit eibeilt und eine Anbau auf übermorgen anges 
ai nach hoher Erlaubniß des großmüthigen] meldet. Von dieſem Augenblicke an aber blieb man ohne alle Nach⸗ 
ſers Alexander in den Eiben unſerer Koͤnige h Kralau richten von ihm und alle echerchen der Poligei-Präfectur und beider 


nolngeben, daß dem Grafen Friedrich Skarbek als einem der niedergelegt zu werden. Dort wird er auch fortan nicht aufhören, Familien blieben bis heute fruchtlos. Wurde Herr B. 


In Belgrad iſt am 28. v. M. die Liſte der neu 
ernannten Senatoren erſchienen. Es befindet ſich dar 
unter auch der Ober-Commandant der ſerbiſchen Trup⸗ 
pen, Chraniſavljevic, dann Antonio Majſtowic, Deme⸗ 
ter Cernobarac und Philipp Chrifte, nebſt 3 anderen 
Namen. Der Präſident des Senates, welcher nach dem 
Fürſten der erſte Würdenträger im Lande iſt, wurde 
noch nicht ernannt. Man glaubs, der Senator Nena⸗ 
dovic, Schwiegervater des Fürſten, ſei hiezu auserko⸗ 
ren; doch hat auch der jetzige Vice-Präſident noch im⸗ 
mer einige Chancen für ſich. Den Proceß gegen den 
Wojwoden Wucic, den Senator Garaſchanin und ge⸗ 
gen die anderen 7 Senatoren und Großwürdenträ— 
gein hat man fallen laſſen. Sämmtliche entlaſſene Se- 
natoren erhalten Penſion, und es ſteht ihnen frei, in 
Serbien zu bleiben odet im Auslande zu leben. Die 
anderen in das Attentat verwickelten Perſonen, der 
Senatspräſident Stefanovic, der Präſident Rajowie u. 
ſ. w. befinden ſich noch in Haft. 

Aſien. 

Einer Correſpondenz der pariſer „Preſſe“ aus Kal— 
kutta, 24. Sept., entnehmen wir Folgendes: „Das 
Vertrauen zu der Regierung Lord Canning's ſchwindet 
mehr und mehr, und alle Welt iſt darüber einverſtan⸗ 
den, daß er abberufen werden muß. Seine heftigſten 
Feinde befinden ſich gerade unter der Zahl der gemä⸗ 
ßigten Leute, welche die ganze Lage der Dinge mit 
ruhigem Auge anſehen und nicht, wie einige Raſende, 
die ganze Hindu-Race ausrotten möchten. Man wirft 
dem General-Gouverneur beſonders vor, daß er nichts 
vorausgeſehen, das Unheil aus Mangel an Energie 
wachſen gelaſſen, und dann noch obendrein durch ge— 
fährliche Zugeſtändniſſe die Mohamedaner zu gewinnen 
geſucht habe, welche letztere doch allgemein als die Ur— 
heber der Empörung erkannt ſind. Man klagt ihn 
auch an, aus Sorgloſigkeit oder aus falſcher Spar: 
ſamkeit wichtige Maſſen von Kriegsgeräth in den Hän⸗ 
den der Inſurgenten gelaſſen zu haben. 

Was beſonders auffällt, ift, daß wichtige Civilämter 
an einflußreiche Muſelmänner übertragen werden, trotz 
der unzweifelhaften Beweiſe ihrer feindlichen Geſin— 
nung. Mehrere dieſer mohamedaniſchen Richter haben 
keinen Anſtand genommen, während der letzten Wirren 
unter den albernſten Vorwänden Engländer aufzu⸗ 
hängen. Es genügte, ihnen durch meineidige Zeugen 
eine Beleidigung der Religion der Hindu oder der 
Mohamedaner nachzuweiſen. 

Trotz allen dieſen bedenklichen Anzeichen finden 
noch täglich Ernennungen von Eingebornen Statt. 
Eines iſt gewiß, nämlich daß die Einwohner von Kal⸗ 


kutta nichts mehr von der Compagnie wiſſen wollen. 


Man weiß auch ſehr gut, warum man alle Stellen 
mit Eingebornen beſetzt; wenn es Engländer waͤren, 
fo würde man in Europa ſehr bald den wahren Zu: 
ſtand der Dinge erfahren, und das will die Compagnie 
um keinen Preis. Nach den letzten amtlichen Nach- 
richten ſoll die Bevölkerung mit den Sipahis nicht 
ſympathiſiren. Glauben Sie das nicht; gerade das 
Gegentheil findet Statt. Wir leben hier auf einem 
Vulcane; die Eingebornen verhehlen ihren Verdruß 
nicht, wenn ſie Truppen ankommen ſehen, denn ſie 
hatten ſchon auf eine hübſche Plünderung gerechnet; 
es fehlt auch nicht an geheimen Wühlern, welche fal— 
ſche Nachrichten verbreiten, um den ſchwachen Geiſt 
der Hindu aufzuſtacheln. 

Ein in Indien bei der mobilen Colonne von Na g⸗ 
pur dienender englifher Officier ſchreibt der Times 
unterm 25. Sept.: „Vor ungefähr drei Wochen ward 
zu Dſchubbulpur eine Verſchwörung entdeckt, deren 
Zweck die Ermordung der Europäer und die Plünde— 
rung und Zerſtörung des Cantonnements und der 
Stadt war. Es war entdeckt, daß einige der einge⸗ 
bornen Häuptlinge und Grundbeſitzer, ſo wie einige 
Soldaten des 52. einheimiſchen bengaliſchen Regiments 
dabei betheiligt waren. Der Vice⸗Commiſſar des Be: 
zirks, Lieutenant Clerc, und ſein Aſſiſtent, Lieutenant 
Baldwin, fanden, daß Zuſammenkünfte in dem Hauſe 
des Rädelsführers Radſchah Schunker Schah, gehalten 
wurden, und beſchloſſen deßhalb, die Verſchworenen zu 
überraſchen und gefangen zu nehmen. Es glückte 
dies vortrefflich, und Radſchah Schunker Schah nebſt 
feinem Sohne und noch einigen zwanzig Verſchwore⸗ 
nen wurden verhaftet. In dem Hauſe Schunker 
Schah's fand man ein Paket aufrühriſcher Papiere 
und in ſeinem Geldbeutel, den er bei ſich trug, ein 
Blättchen Papier, auf deſſen einer Seite eine von dem 


vor dem Coroner von Wincheſter über das Verbrechen der Wa⸗ 
terloo-Bridge eingeleitete Unterſuchung erweckt ſchmerzlichen Arg⸗ 
wohn, da die wenigen Aujjchlüffe, welche die engliſchen Jour— 
nale über Figur, Farbe der Haare und des Barts, über die Klei⸗ 
dung des Ermordeten bringen, auf Herrn B. .. paſſen. Aller⸗ 
dings wurden die Reſte des Opfers in London entdeckt. Aber 
wäre es nicht möglich, daß Herr B. .. ohne Wiſſen feiner Fa⸗ 
milie einen kurzen Ausflug nach der engliſchen Hauptſtadt machte 
oder wahrſcheinlicher, daß er ein Opfer eines Verbrechens in 
Frankreich wurde und die Thäter die Spuren ihrer Schuld weis 
fortbrachten, um den Nachforſchungen deſto ſicherer zu entgehen! 
Für letztere Annahme ſpricht der Umſtand, daß die Ueberreſte in 
eine Faͤulniß verhindernde Maſſe getaucht worden waren. — Herr 
B .. „ Vater, ſchrieb bereits an den Coroner. 5 
„Unter die Merkwürdigkeiten Mexieo's gehören Ba 
die ſchwimmenden Gärten. Nur die Natur konnte dieſer Haupt⸗ 
ſtadt einen ſo überraſchenden Vorzug geben. Sie ſtammen gerade 
aus der traurigſten Zeit des Landes. Als die Mexicaner nämlich 
zu Anfang des 14. Jahrhunderts von den Völkern aue Kothuan 
und Tepanekan unterjocht wurden und, auf ihren See einge⸗ 
ſchränkt, gezwungen waren, ſich künſtliches Culturland zum Un- 
terhalt zu verſchaffen, da ſchuf man dieſe Gärten. Weiden und 
zähe Wurzeln von Sumpfpflanzen wurden zu einer großen Hürde 
eflochten, durch leichtes Geſträuch verbunden und dies Alles mit 
— meh Erdreich bedeckt. Das Ganze übergab man nun 
dem Waſſer, bepflanzte es mit Mais, großem Pieffer und Kü⸗ 
chenkräutern. Dies waren die erſten Felder, die auf dem See 
ſchwimmend dem Mexicaner ſeine dürftige Nahrung gewährten. 
Als Mexico in der Folge mächtig und go ward, verwandelten 
ſich die ſchwimmenden Aderfelber in Luſt⸗ und Blumengärten, 
als welche fie noch jetzt dem Vornehmen dienen. Mit den ſchön⸗ 


i i Jurd . das ſten, wohlriechendſten Blumen bepflanzt, 
übrigen und ausgezeichnetſten Mitglieder der Geſellſchaft an⸗ jene Orakel zu wiederholen, welche er bei Lebzeiten augenſchein⸗ Opfer eines Verbrechens? Bei feinen glücklichen Geſchäfts⸗ und; 
den Seinigen und Fremden zu offen-] Familien⸗Verhältniſſen, die den Gedanken eines freiwilligen Ver⸗ 
der Sarg mit den übrigen] ſchwindens nicht zulaſſen, iſt dies leider zu vermuthen, und die 


Commiſſar erlaſſene Proclamation zu leſen war, in 
welcher die Häuptlinge und die anderen Eingeborenen 
aufgefordert wurden, treu zu bleiben. 

„Es wurden noch andere deutliche Beweiſe der 
Schuld Schunker Schah's und ſeines Sohnes gefun⸗ 
den. Sie wurden in Gemäßheit der Acte 14 des 
Jahres 1857 vor Gericht geſtellt, zum Tode verur⸗ 
theilt und mit Kanonen weggeblaſen. Das ſchuldbe⸗ 
wußte 52. Regiment gerieth dadurch in eine ſolche 
Beſtürzung, daß es in berfelben Nacht, zehn Mann 
ausgenommen, mit Waffen und der Munition, welche 
die Leute gerade in ihrer Patrontaſche bei ſich führten, 
deſertirte. Einen der Officiere, Lieutenant Macgregor, 
nahmen die Ausreißer als Geißel mit ſich, thaten aber 
ſonſt Niemandem etwas zu Leide. Nachher ſchrieben 
ſie an den Oberſten des Regiments und erklärten, ſie 
würden dem Lieutenant Macgregor nichts zu Leide 
thun und ſeien bereit, ihn gegen ihre zehn loyal ge⸗ 
bliebenen Cameraden auszutauſchen. Natürlich konnte 
auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen werden. Alle 
übrigen Officiere des Regiments ſind in Sicherheit, 
und es find zur Befreiung des Lieutenants Macgregor 
Schritte gethan worden, die hoffentlich einen glücklichen 
Erfolg haben werden. Leider ſtanden in der Nähe 
von Dſchubbulpur keine Truppen, mit denen man die 
Meuterer hätte verfolgen können. Letztere ſuchen ſich 
jetzt, wie man glaubt, auf Pferden durchs Dickicht den 
Weg nach Nagode, um ſich dem 50. einheimiſchen 
bengaliſchen Regiment anzuſchließen, das ſich gleichfalls 
empört hat. Von da werden ſie ſich wohl mit den 
meuteriſchen Regimentern von Dinapur nach Audh 
wenden. 


—r!... ͤͤͤ—x ̃ —. 
Local- und Provinzial: Nachrichten. 

— Die Verloſung der Grundentlaſtungs⸗Obli⸗ 
gationen in Galizien, Lodomerien und im Krakauer Verwal⸗ 
tungs⸗Gebiete wird in Lemberg am 30. April 1858 und in Kra⸗ 
kau am 31. October 1858 beginnen und halbjährig durch 40 
Jahre fortgeſetzt werden. 

Die „Lemberger Ztg.“ meldet: Am 25. October um 1 Uhr 
Nachmittags brach in Kakusz (Stryjer Kreis) aus einer Stal⸗ 
lung ein Brand aus, welcher bei der großen Dürre derart um 
ſich griff, daß binnen kürzeſter Zeit ungeachtet der größtmöglichen 
Hilfe 10 Häuſer ſammt Nebengebäuden, darunter 5 gemauerte, 
bis auf den Grund eingeäſchert wurden; — faſt die ganze nörd⸗ 
liche Stadtſeite wurde ein Raub der Flammen. Faſt ſämmtliche 
abgebrannte Häuſer waren affecurirt. Ueber das Entſtehen des 
Brandunglückes verlautet noch nichts Beſtimmtes. 


Handels und Vorſen⸗ Nachrichten. 

Wien, 31. October. [Schlachtviehmarkt.] Auftrieb 
3255, Landabtrieb 723, unverkanft 311 Stück. Schätzungsgewicht 
pr. Stück von 440—590 Pfd. Preis pr. Stück von 13 fl. bis 
145 fl. 30 kr., pr. Centner von 18 fl. bis 24 fl. 30 kr. 
Krakauer Curs am 3. November. Silberrubel im polniſch 
rt. 103 — wert. 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 434 verl. 430 bez. Preuß. rt. für fl. 130. — Thlr. 97 ½. 
verl. 96 ¾ bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.21—8.14. Napoleond'or's 8.12—8.6. Vollw. hell 
Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.46. Polin. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 990 ½ 98 ½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82—81½. Grundentl.⸗Oblig. 78—77½. 
National⸗Anleibe 82 / —82 obne Zinſen. 


000 ⁵ ͥ d c BE Un 2 EEE EI TI 
Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 

Florenz, 31. October. Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
herzog hat dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Fürſten Gortſchakoff das Großkreuz des Verdienſtor⸗ 
dens vom heiligen Joſef verliehen. 

Cagliari, 17. October. Das hieſige Theater 
iſt der Schauplatz fortwährender Streitigkeiten zwiſchen 
der Partei der Einheimiſchen und der piemonteſiſchen 
Feſtländer. Militär und Beamte nehmen Antheil; 
der Redacteur eines hieſigen ſatyriſchen Blattes wurde 
von Seeleuten miß handelt. 


Angekommen im Pollers⸗Hotel die HH. Gutsbeſitzer: 
Felir Boduszyüski a. Polen. Ladislaus Gorayski a. Tarnow. 

Im Hotel de Dresde die HH. Gtsb.: Heinrich Komar 
a. Oſtrow. Alexander de Hudt a. Wien. 

Im ſchwarzen Adler: die HH. Gtsb.: Eduard Loniewski 
a. Ruszeza. Theodor Bierzynski a. Tarnow. Valentin Bor- 
kowski a. Tarnow. 

Im Hotel de Ruſſie der Hr. Gtsb.: Joſeph Loski a. 
Paris. 

Im Hotel de Saxe die HH. Gtsb.: Johann Kudelka aus 
Jasko. Kaſimir v. Dunin a. Palen. Felir Ehwalibog a. Po⸗ 
len. Luzian Soltpk a. Polen. B 
Abgereiſt find die HH. Gutsb.: Stanislaus 


Pienigzek n. 


Tarnow. Baron v. Bornſtedt n. Berlin. Sigmund Kotkowski 
n. Polen. Karl = Dabröwka. Hilarius Podoski n. 
orſtin n. 


Plaszkow. Johann olen. 
n. Wien. Wilhelm Koch n. Warſchau. 
n. Wadowice. 


Zdislaus Wedrychowski 
Baron Joſeph Baum 


— ——— 
N \ 1 treiben dieſe Luſtgefild e 
auf dem weiten See mit wunderbarer Leichtigkeit und Anmuth 
dahin. Die größeren Gärten dieſer Art haben in der Mitte einen 
ſchattenreichen Baum, oder eine Hütte, um gegen Regen oder 
Sturm zu ſchützen. Will der . der „Cbinampa“ fie 
ſortbewegen, dann wirft er ſich allein oder, wenn die Maſſe zu 
groß iſt, mit mehreren in ein kleines Boot und ſtößt den Garten 
nach ſeinem Belieben fort. Täglich kommt eine Anzahl Fahr⸗ 
yeuge mit den herrlichſten Bäumen und Kräutern, die auf den 
ſchwimmenden Gärten gezogen worden find, durch den Kanal 
in die Stadt zum Markte, denn alle Pflanzen gedeihen auf die⸗ 
ſem fruchtbaren ſtets hinreichend befeuchteten Boden unter dem 
milden Himmel vorzüglich. 

„Ueber die Lebensdauer der Thiere ftellt ein engli⸗ 
ſches Journal folgende Betrachtungen an: Der Bär, der Hund 
und der Wolf leben ſelten länger als 20 Jahr; der Fuchs lebt 
14 bis 16 Jahre; die Katze beiläufig 15, das Eichhoruchen 7 
oder 8, der Haſe 7 Jahre; der Elephant erreicht zuweilen ein 
Alter von 400 ng u Als Alexander der Große Porus, den 
König der Indier beſiegt hatte, nahm er ihm einen Clephanten 
ab, der ſo tapfer geſtritten, daß der König ihm den Namen Ajax 
beilegte. Der Eroberer brachte mit dem Thiere der Sonne ſeine 
Huldigung dar und gab ihm die Freiheit, nachdem er auf ſei⸗ 
nem Rüden 2 folgende Inſchrift hatte anbringen laſſen: 
„Alexander, der Sohn Jupiters, hat Ajax der Sonne geweiht;“ 
und 350 Jahre ſpäter war dieſer Elephant noch am Leben. — 
Hühner leben 30 Jahre, Rhinoceroſſe 20. Man erwähnt eines 
Pferdes, das 60 Jahre alt wurde; in der Regel erreichen dieſe 
Thiere ſelten mehr als 25 oder 30 Jahre. Kameele werden 
manchmal 100 Jahre alt. Cuvier behauptet, daß die Wallſiſche 
ein Alter von 1000 Inhren erreichen; Meerſchweine kommen 
nicht über 30 Jahre hinaus. n Adler ſtarb vor einiger Zeit 
in Wien, 104 Jahre alt; Raben werden oft über 100, Schwäne 
bis 360 Jahre alt. Eine Schildkröte ſtarb im Alter von 107 
Jahren. 4 


N. 12203. Ediet (1278.3) Ludwig Kubala bücherlichen Beſitzers und Bezugsbere 2; 1 0 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte werden die dem tigten des im Sandecer Kreiſe ers in der Land⸗ Pr u Ein Uhrmachergehilfe 
tafel dom. 170 pag. 313 n. 11 liner vorkommenden mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſogleich ein Unter“ 


Wohnorte nach unbekannten. Michael Cypres und K. . ski 

Labuzinski, denen gleichzeitig ein Curator in der Pers Gutsantheils Lukowiee LapezynT genannt Behufs kommen find ’ Florianer⸗ r. 
ſon des aug eg Wicki mit Subſtituirung ER ri m een b Bun 554. flnden, 9 Fl riedlein N 
d aten Herrn Dr. ki t wi „ entlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſi 8. Oetober 1855 90.2 

es Advoc n Dr. Hoborski beſtellt wird, ver g. 6559 für oben Gucsanthell ſammt den hiezu gehö- (1290.2 6) . 271. 


Amtliche Erläſſe. 


3. 5765. eiv. Ediet. (1281.13) 
Vom k. k. Kreisgerichte in e in 


Folge Einſchreitens der Erben nach Joſeph lembocki | gg digt, daß in dem zwi d Lane) 
büccherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des im San⸗ arg und den b N ae rigen Bezugsrechten in Mlynrzysko, Roztoka, Jastrze- — — — — 
bia und Zawada bewilligten Urbarial-Entſchaͤdigungs⸗ Wiener Börse- Bericht 


decer Kreife liegenden, in der Landtafel dom. 59 pag. 


m 16. Juli hiergerichts Verglei 2 
224 n. 13 här, vorkommenden Gutsantheils Lukowica 8 a geriches geſchloßenen Wergleche Jab capitals pr. 9554 fl. 35 kr. CM., diejenigen, denen ein 


V 7 für Mich 5 0 7 F 8 7 
Doft oe Faß deen eng . 2 f Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, hie⸗ 


vom 2. November 1857. Geld. ast 


„nizui dwor“ Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß d Poſt 8 ft 129215 f 
der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗ Miniſterial⸗Com⸗ > 10 kr. CM, 15 e 8 mit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche läng⸗ en zu 5% _« - 210g a | 
miffion vom 17. September 1855 3. 580 für obigen aus den depafititten Maſſageldern zugewieſen und zurück— ſtens bis 15. December 1857 beim k. k. Kreis⸗Grrichte Lahe dener Mnleben iu 8% Be 94—94% 
Gutsantheil bewilligten Urbarial-Entſchädigungscapitals behalten wurde. a in Neu-Sandez ſchriftlich oder mündlich anzumelden. Staalsſchuldverſchreibungen zu 5% n gu +; | 
pr. 9415 fl. 50 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypo⸗ Krakau, am 28. September 1857 Die Anmeldung hat zu enthalten: detto „ % N rl ei 20-70 
thekarrecht auf den genannten Gütern zusteht hiemit auf⸗ 23 - 5 a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann detto 1 4% . . 63½—63% 
gefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längftens bis Nr. 292 Ediet. (1244. 3) Wohnortes (Haus-Nr.) des Anmelders und ſeines fen „ eee 50-50) 
zum 15. December 1857 beim k. k. Kreis⸗Gerichte in! Vom k. k. Kreisgerichte in Neu- Sandez werden in! allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den detto neee Oli 
Neu⸗Sandez ſchriftlich oder mündlich anzumelden. Folge Einſchreitens des Franz Wojnarowski bücherlichen geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Gloggnitzer Oblig. m. Rücz. 5 96 
Die Anmeldung hat zu enthalten: Beſitzers und Bezugsberechtigten des im Jasloer Kreiſe Vollmacht beizubringen hat; e deo „ 5% 75 
a) die genaue Angabe des Vor und Zunamens, dann liegenden, in der Landtafel dom, 13 pag. 163 vorkom⸗ b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung Halder del 2 47 lee BE. u 
Wohnortes (Haus Nro) des Anmelders und feines | menden Gutes Zarnowa Behufs der Zuweiſung mit ſowohl bezuͤglich des Kapitals, als auch der all⸗ Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. 7 een. wi, 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den Erlaß der Krakauer k. k. Miniſterial⸗Commiſſton vom fälligen Zinfen, in fo weit dieſelben ein gleiches detto v Galizien, ung ze. „5% - = 97 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 7. Jänner 1856 3. 48 für obiges Gut bewilligten ur⸗ Pfandrecht mit dem Kapitale genießen; | en Kronl. „% 8-7 
Vollmacht beizubringen hat; * batial⸗Entſchädigungskapitals pr. 17553 fl. 20 kr. CM., e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt Lolterte Anlehen v. J. 184 N 
b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekar forderung, diejenigen, denen ein Hypothekarre den genannten und delto „„ 8 
1 Nn Iten Hypothekarrecht auf den genann 6 des delt N 1377135 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb de Como Rentſ e e Ele e eee 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ ſheine. ER 16%, — 16" 


gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ und Anſprüche längſtens bis zum 15. December 1857 


machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 


recht mit dem Capftale genießen; Ideim k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu⸗Sandez ſchriftlich oder Bali N 
e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und mündlich e e ED zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens a u 4% nn. 81-82 
d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des Die Anmeldung hat zu enthalten: dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, | Gtoggmiger  deito 3 5%. 84 —85 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam aft⸗ a) die genaue Angabe des Vor: und Zunamens, dann und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu Ba? ampfſchiff Obl. „ 57% 33 3 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmüchtteng ohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ eigenen Händen gefchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 30, rk Boi P 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, wid ge nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit! endet werden. fed zu 20 Brunn Si . e 
Actien der Nationalbank. 3 ser 9 


Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde fo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge ein⸗ 
gewilligt hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 
friſt Verſaͤumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Nechtsmittel gegen ein von den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten im Sinne §. 5 des kaiſ. Patentes von 
25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter 


den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega— 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde— 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches 
pfandrecht mit dem Capitale genießen; 

c) au Bezeichnung der angemeldeten Poſt, 
n 


dieſelben lediglich mittels der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zustellung, würden abge: 


ſendet werden. 2 1 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 


die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde, fo angefehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capttal nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12 monatliche 9 
Allien der Och. Grebit- Annan" I2monatliche. 20200 
. Escompte ches ee are 7 I 
„ nr Budweis-Linz-Gmundner Giienbabn IM 
. S 5 ner Eiſenbahn. ˖ . — 1 
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d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ 
haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ 


friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen— der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß ihrer lord 

dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Capital( „ „ Peſther Ketleübr⸗Geſelſch Bs 2 

nenden Betheiligten im Sinne $. 5. des kaiſ. Patentes den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 des kaiſ.[ „ „ Wiener Dampfm.⸗ Geſellſch h. 70—71 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo „ „ Preſb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19-20 


vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß £ 0 1 ® geſcheh 


ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Ca⸗ 


den verſichert geblieben iſt. 


detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 
Aus dem Nathe des k. k. Kreisgerichts. — 


9 7 

Fürſt Eſterhazy 40 fl. L. 
F. Windiſchgräg 20757 2 
Gf. Waldſtein 200) 3228—28% 


pital überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 des] Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde, Neu⸗Sandez, am 21. September 1857. t 
= — ae use 1853 auf Grund und ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ ” 8 = Bernd Belt, BE 7 
oden verſichert geblieben iſt. ſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗[N. 45 2 1 > = „ an- zuft. au. ee 
4568. jud. (1282.2-3)| „ St. Genois 40 „ 39 
Aus dem Nathe des k. k. Kreisgerichtes. Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge J 5 Edict. 8 ' Atom Faiſo en m n beg 380380 
; { Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Biala wird mit!, Clary dam” „ AR EN ve 38% 3 
. ” D Fre 


Neu⸗Sandez, am 7. October 1857. 
[Sezug auf das hiergerichtliche Ediet vom 14. Februar 


. — en Zn * eye die Anmeldungs⸗ 

friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ e eee eee neee eee eee ene g 88 

N. 15619. Kundmachung. (1287. 1-3) dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ Veräußerung der Schug ſchen Realitäten Nr. 10 und en KR a 
Miniſterium hat die probeweiſe nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 11 in Biala, der vierte Licitationstermin auf den 30. Conſtantinopel W r EN 

aneh k. k. Danbel-Minifterium dan e 3 ⸗Ver⸗ vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, November 1857 früh 9 Uhr im hieſigen k. k., Bezirks⸗ Frankfurt 3 Mon) 105% 
Einführung der allgemeinen Straffenconfervations ⸗Ver⸗ unter der Vorausſebzung daß ſeine Forderung nach Map amte mit dem Beiſatze, daß hiebei dieſe Realiäten auch Hamburg (2 Mon.) W a 9 
pachtung in der 11 — 12 — 13. und 14 Meile der PERS 4 E unter dem Schäßwerthe ohne weitere Rückſicht an den Livorno (2 Mon.) 5 5 - 

i i ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗ er d hätzw ; London (3 Hei A fr 104 
Wiener Hauptſtraße Bochniaer Straßenbaubezirkes mit j N b 0 8 80 ; ö 27 Meistbietenden veräußert werden beſtimmt wird ondon (3 Mon.). in 10.16 
T.. W als uf ee Vom k. k. Bezieksamte als Gericht. e a REN 
die fünfjährige Bauperiode vom Baujahre 1858 bis incl. x e ae den A A Biala, den 23. Detober 1857. Kaiſ. Dünz-Ducaten-Agio R eue 9 
1862 angeordnet. 5 R 9 dt . n 3 10 

seen, Pieitations: un riftliche Offerten⸗ Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 3 a Engl. Sovereigns e —8 9% 

Die dieöfällige Bieitationg: und, (che DIT Neu⸗Sandez, am 3. October 1857. N. 3755 pol Concurs-Ausſchreibung. (1274.23) Ruff Je 120 e ee ee enen 


Verhandlung wird am 20. November l. Jahres in der 

Kanzlei der k. k. Kreisbehörde um 9 Uhr Vormittags 

beginnen; hiebei wird bemerkt, daß die ſchriftlichen Offer⸗ 

ten vor Beginn der mündlichen Verhandlung überreicht 
werden müſſen. 
Als Unternehmung wird ausgeboten. 

1. Die Erzeugung, Zufuhr, Schläglung Schlichtung 
und Verbreitung des Deckſtoffes auf Grundlage des 
Deckſtoffsausweiſes nach Einheitspreiſen mit dem 
durchſchnittlichen jährlichen Vetrage 6673 fl. 518 
kr. CM. 

2. Die Straßenconſervations⸗Herſtellungen nach Einheits⸗ 
m im aprorimativen Jahres⸗Betrage von 2000 

M. 
3. Die Straßencoſervations⸗Herſtellungen in Pauſch und 
Bogen nach der einzuſehenden Ueberſicht der Pauſchal⸗ 
ergüttungen mit dem jährlichen Pauſchalbetragk 
von 2733 fl. 43 kr. CM. zuſammen mit 11407 fl. 
34% kr. CM 
5 — beträgt das 5% Vadium 570 fl. 22 ½ kr. 
0 .. * 1 
Die ſonſtigen näheren Beſtimmungen und Licitations⸗ 


Vom k. k. Bezirksamte Przeworsk wird zur pro⸗ 
viſoriſchen Beſeung der bei dem Przeworsker Magiſtrate 
erledigten Magiſtrats-Kanzliſtenſtelle, womit der Gehalt Abgang und Ankunft vi Eifenbahnzüge. 
zweihundert Gulden in Conventions Münze verbunden . — 
iſt, hiemit der Concurs ausgeſchrieben. Bittwerber ha- nach Dembiea ( um 12 Uhr 15 Minuten Nachmitta 
ben bis Ende November l. J. ihre gehörig belegte Ge⸗ um 9 Uhr 5 Minuten Abends. E 
ſuche bei dem hierortigen k. k. Bezirksamte und zwar, nach Wien = - Uhr 10 Minuten Morgens. 
wenn ſie ſchon angeſtellt find, mittelſt ihrer vorgeſetzten nach Breslau u m 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
Behörden, und wenn ſie nicht in öffentlichen Dienſten Warſchau um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


( 

( 

( 

x 

0 

ſtehen, mittelſt des k. k. nn in deſſen Bezirke 6 i in Krakau: 

ie wohnen, einzureichen und ſich über Folgendes auszu- von Dembica ( um > Uhr 20 Minuten Morgens, 

fie wohnen, einzureich Folg 5 (um 2 uhr 36 Minuten Nachmittag. 
( 
( 
0 


N. 11925. Edict. (1276. 2:3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Fr. Jetti Halberstamm Albert Mendelsburg durch 
den Landesadvokaten Herrn Dr. Zucker wegen Zahlungs— 
auflage der Wechſelſumme von 240 preuß. Thaler 6 
Sgr. ſ. N. G. eine Klage angebracht und um richter— 
liche Hilfe gebeten, worüber der Zahlungsauftrag mit 
dem hiergerichtlichen Beſcheide dto. 3 Auguſt 1857 8. 
10013 entfloſſen iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten Fr. Jetti Hal- 
berstamm unbekannt iſt, und daher die obige Zahlungs: 
auftrag nicht zugeftellt werden konnte, ſo hat das k. k. 
Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung und auf ihre Ge⸗ 
fahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advok. Dr. Balko 
mit Subſtituirung des Advokaten Dr. Hoborski als 
Curator beſtellt und demſelben die beſagte Zahlungsauf⸗ 
lage dto. 3. Auguſt 1857 3. 10013 eingehändigt. — 
Vovon Fr. Jetti Halberstamm durch dieſes Ediet mit 
dem Bedeuten verſtändigt wird, zur rechten Zeit entwe⸗ 


weiſen: 
E. h n Ge von Wien um 11 uhr 25 Minuten Vormittag 
a) über das Alter, dan Geburtsort, Stand und um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


Religion, von Breslau u. 
b) über die zurückgelegte Studien und die Kenntniſſe Warſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmitlag 
Abgang von Dembica: 


um 11 uhr 15 Minuten Vormittag. 


der deutſchen und polniſchen Sprache, 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


e) über das moraliſche Betragen, Fähigkeiten, Ver⸗ nach Krakau 
wendung und die bisherige Dienſtleiſtung, ſo zwar,. 


— 


daß keine Periode überſprungen werde, gr 


d) haben ſelbe anzugeben, ob und in welchem Grade K K Theater in Krakau 


ſie mit den übrigen Beamten des Przeworsker 


bedingniſe können in der hierämtlichen Kanzlei beim Hrn. der ſelbſt zu erſcheinen, oder die erforderliche Rechtsbe— Magiſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. g 

Rreisfecretät gen jederzeit eingeſehen, und werden | helfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, oder auch * k. k. Bezirksamte. Unter der Direction des Friedrich Blum. 

am Lieitation ne vorgeleſen werden. einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem k. k. Lan⸗ Przeworsk, den 12. October 1857. Hr. Gäde mann 22 Toalla⸗Theater in Ham 
3 ai an als Gaſt. 


757 


des⸗ Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidi— 
gung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergrei— 
fen, indem fie fi die aus deren Verabſäumung entſte⸗ 
henden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben würde. 

Krakau, am 12, October 1857, 


gicitationshitigt a e obigen Vadium verſehen, 
werden eingelade 1 — feſtgeſetzten Termine zur Ver⸗ 
handlung zu er : 


5 een, Mittwoch, den 4. November 1882. 
K. i. Re Privat⸗Inſerate. 1 
„ Bi Paris in Pommer) 


Bochnia, a 


LT ͤ.— — — d 7 * * 
j l } iv. + 280. 2-3 m oder: 
3. 465 re ER e Wagen- Pferde Die ſeltſame Teſtameutsklauſel 
Vom k. k. Bezirksamte ann Gericht in Zassöw wird Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in ſammt Geſchirr, dann verſchiedene Zimmer- und Haus⸗ Vaudeville Poſſe in 1 Act und mit bet N. 
der dem Wohnorte nach unbekannt wo ſich aufhaltende] Folge Einſchreitens Det, Frau Wilchelmine Kubala 2. einrichtungsſtücke werden wegen Abreiſe aus freier Hand dieen von Louis Angel asp 
abweſende Erbe Carl Dolanowski, Sohn der verſtorbe⸗ Ehe Luczkiewiez in eigenen und im Namen der min⸗ verkauft, Der Verkauf geſchieht im k. k. Kadetten⸗ Heimann Levi 8 * 
nen Thereſa Dolanowska aus Be OMYSL vorgeladen: deri. Kinder Ludwig, Eleonore und Eugen Kubala nach Inſtituts⸗Gebäude zu Lobzew. (4284.2—4 wa Hi 5 — 
® 17 5 [4 entwed 1 = —— — terauf: 
daß er binnen höchſtens einem SAN er ſich per⸗ Me ſſche Beoba 
(inch zu der Gnbsvenhanbtung inen Zara Bestimmen ee — — Das feſt der Handwerke, 
Mutter hiergerichts melde, oder einen Bevollmächeigten Barom- Höhe Temperatur Spſeiſſche Ri raue ER Anderung BT | Komifch u / 
dazu bier um fo ſicherer beſtimme, als ſonſt der Na „ nach Feuchiidkek Nic mag und Ser Zuftand Grjgeinungen | MWärmer I es Gemälde aus dem Volksleben in 1 Ack 
laß mit dem ſich meldenden Erben abgehandelt wa 12 Reaumur der Luft | te: get en Be . Geſang und Tanz von Angely. 
. vo me * 
wird. 1 — rr Kluck . . . Hr. ; 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. N 25 —— HF gesi+7°0 er 1 
Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


Zassöw, am 10. October 1857 a me v 
| Bucpruderei des „ZAS“ Anton Ozaplinski, Buchdruckerei ⸗ Geſchäftsleiter. 


